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Stadt und Land.

gerade die Kriminalität der Jugendlichen eine starke 
ist, so beweist das trotz der relativen Wohlhabenheit 
dieser Städte nichts gegen unsere Behauptung. Es 
liegen in diesen Städten besondere Verhältnisse vor, 
die auf die Kriminalität der Jugendlichen besonders 
fördernd einwirken. Das kommt selbstverständlich 
anderweit hier und da vor, so in Berlin. Eines aber 
bestätigen diese Ziffern nicht, die Behauptung nämlich, 
daß die industrielle Entwickelung die Kriminalität 
steigere. Wenn die industrielle Entwickelung in dieser 
Beziehung überhaupt einen Einfluß hat, so wird der­
selbe offenbar ausgewogen durch die Mehrung des 
Wohlstandes, den sie mit sich bringt, andernfalls wäre 
es unmöglich, daß der industriell so hoch entwickelte 
Westen gegenüber dem industriell so wenig entwickelten 
Osten bezüglich der Kriminalität so außerordentlich 
günstige Resultate ausweist. Es ist das namentlich 
beachtenswert!;, angesichts der Behauptung, daß der 
Osten mit seiner ländlichen Bevölkerung die „wahre 
Stütze" des Reiches sei. Die beste Stütze des Reiches 
sind Bildung und Gesittung. Die Kriminalität weist 
aus, daß der Westen des Reiches daran ungleich mehr 
aufzuzeigen hat als der Osten, wo die Herrschaft des 
reaktionärsten Junkerthums und der engherzigsten 
Orthodoxie den politischen Verhältnisien die Signatur 
gibt. ________

JnserttonS-Anftriige an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

7 Gratisbeilagen:
Jftuffr. Sonntagsblatt - Der Hausfreund" (täglich). 

- ■ Tcletzhon-Nnschluft Nr. 3. =

und Anzeiger für
15 Pf., Richtabonnenten und AuSwärtige 80 Pf. die Spaltzeile oder deren 

Raum, Reklamen 85 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.
Expedition: Spiertngftrahe Nr. 13.

Chefredakteur und verantwortlich für den gesummten Inhalt Ludwig RohMkNM 
in Elbing.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Saartz in Elbing.

_______________________________ _______________________________ ___________________
Dieser Blatt (früher „«euer Elbiuger «ureiger") erscheint werttiigNch und kostet in Elbing

16 pro Quartal 1.60 Stt., mit Botenlohn 1,90 Mk., b« allen Postanstalten S BK. 8

e Parteitag der 
Deutschfreisinnigen Volkspartei 

in Eisenach.
Sonntag, den 23. September, 10 Uhr.

Am Abend des ersten Verhandlungstagcs fand in 
der Erholung ein Festkommers statt, an dem die 
Delegirten mit ihren Damen und Gesinnungsgenossen 
aus Eisenach und Umgegend theilnahmen. Reichstogs- 
abg. Caffelmann, der Leiter des Commerses, begrüßte 
die Erschienenen im Namen der Eisenacher Partei­
freunde. Eugen Richter, mit Jubel begrüßt, faßte in 
einem Trinkspruch auf das deutsche Vaterland die Ziele 
der Partei dahin zusammen, daß sie als ihre Noblesse 
die Fürsorge für das ganze Deutschland, für dir All­
gemeinheit betrachte. Sie stabulire einen rocher de 
bronze, um die Autorität aller derjenigen zu ruiniren, 
die ein Stück Staatsmacht erbeuten möchten, für ihre 
Sonderinteressen, für die Sippe dort und für die 
Zunft hier, für die Kameradschaft oder für die 
Kollegenschaft. Aus der Zahl der übrigen Trinksprüche 
heben wir noch denjenigen von Baumbach auf das 
deutsche Volk, Albert Träger auf die Freiheit, Weill- 
Karlsruhe aus die Einigung von Nord und Süd, 
Albertt - Wiesbaden auf die deutschen Frauen, Abg. 
Lenzmann auf die Einheit in der Partei hervor. Der 
Verlauf des Kommerses bewies herzliche Ueberein­
stimmung der anwesenen Delegirten.

Zunächst wird der Absatz III des Programmentwurfs 
„Wohlfahrt der Familie" rc. fast einstimmig unverändert 
angenommen.

Die Debatte über Abschnitt II (Volkseinheitsschule), 
die Sonnabend abgebrochen war, wird nunmehr fort­
gesetzt. Nach einem kurzen Referat des Abg. Dr. 
Baumbach empfiehlt Dr. Elberhardt-Nürnberg, die 
Frage als eine offene für die Partei anzusehen.

An der Debatte betheiligten sich Friedrich-Char- 
lottenburg und Stahl-Berlin.

Abg- Schmidt-Elberfeld referirte über Eknleituna 
zu IV und über IVa, rechtfertigt den Entwurf im 
Einzelnen. Nach kurzer Discussion wird die Einleitung 
zu IV unverändert angenommen.

Abschnitt IVa wird nach längerer Debatte über 
die Einführung eines Maximalarbettstages (die darauf 
^»glichen Anträge finden mit Ausnahme eines An- 
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Kündigung betrachten. Und wenn Herr v. Koscielski, 
der regierungsfreundlichste Vertreter des polnischen 
Adels, das Verhältniß der Polen zu Preußen so kühl 
betrachtet, so wird man in der Annahme nicht fehl gehen, 
daß bet seinen Standesgenossen das Phantasiegebtlde einer 
polnischenAdelsrepublik noch lebendiger ist. Wir haben der 
Polenpolittk des neuen Kurses immer mit schweren 
Bedenken gegenüber gestanden und glauben annehmen 
zu dürfen, daß diese Bedenken von der Mehrheit der 
Deutschen getheilt werden. Insofern ist der Warnungs­
ruf des Fürsten Bismarck nicht ohne Bedeutung. Wie 
es scheint, ist man auch in den leitenden Kreisen zu 
der Erkenntniß gekommen, daß in den östlichen Grenz- 
provinzen das Deutschthum geschützt werden müsse. 
Der Kaiser hat bereits in der Marienburger Rede mit 
äußerster Entschiedenheit die Stärkung des Deutsch- 
thums betont, er hat dann am Sonnabend in Thorn 
diese Rede bedeutsam durch eine Warnung an die 
Preußen polnischer Zunge ergänzt. Der Kaiser hob 
hervor, daß sie sich nur dann seiner Gnade und Theil­
nahme zu versehen haben, wenn sie sich unbedingt als 
Preußen fühlen. Fürst Bismarck konnte sich mit Recht 
auf diese kaiserlichen Worte berufen. Auch die Auf­
forderung an die deutschen Parteien zur Einigkeit 
gegen die polnische Adelsbestrebung wird überall 
Wiederhall finden. Insofern kommt den Huldigungs­
fahrten der Posener und Westpreußen eine über den 
Tag hinausreichende Bedeutung bei.

Zum chinesisch - javanischen Kriege. Die 
Times melden aus Shanghai, die chinesischen Trans­
portschiffe seien von Jalu wohlbehalten nach Taku zu­
rückgekehrt. Die chinesischen Panzerschiffe „Ting-Iuen" 
und „Ehen - Auen" seien weder am Rumpf noch an 
den Batterien beschädigt. Hauptmann von Hanneken 
leitete die Seeschlacht von Jalu; die acht ausländischen 
Volontaire leisteten Glänzendes und flößten den Chinesen 
immer neuen Muth ein. Der Commandeur Mac 
Gisfin und ein Oifizier Namens Heckmann wurden 
verwundet; die Ingenieure Albrecht und Hoffmann 
sind allein unverletzt geblieben. Die Heilung der Ver­
wundeten macht g ite Fortschritte, und die Genannten 
dürften bald wieder dienstfähig werden. Die Nieder­
lage von Ptng-Yang soll durch den Mangel eines Zu­
sammenwirkens der chinesischen Commandeure verur­
sacht worden sein. Wie gemeldet wird, ist die russische 
Flotte bei Wladiwostok in voller Actionsbereitschaft 
versammelt. In Söul hat die Nachricht vom Siege 
der Japaner bet Ptng - Iang großen Enthusiasmus 
erweckt, und die japanische Flagge wurde unter Jubel­
geschrei durch die Straßen der Stadt nach dem Königs­
palast getragen. Der König Lt-Fi hat an den Mar­
schall Aamagata ein Glückwunschtelegramm und an 
den Mikado eine Huldigungsdepesche gerichtet. 
In Letzterer heißt es, daß die Japaner, die vor vier­
hundert Jahren von den Chinesen aus Korea ver­
trieben wurden, heute nun wieder dessen Freunde und 
Vertheidiger sind. In seiner Antwort an seinen 
„Freund und Bundesgenossen" König Li-Fi beglück­
wünscht sich der Mikado dazu, daß nun Korea seine 
Unabhängigkeit erlangt habe, was dem Lande eine 
glückliche Zukunft verheiße. Auch König Li-Fi werde 
von nun an den ihm gebührenden Rang zwischen den 
Fürsten Asiens einnehmen. Aus Tientsin wird 
telegraphirt, der Prinz Tsching, der Präsident des 
Tsung-li-Yamen, hätte nach der Niederlage bei Ping- 
Yang die Erlaubniß nachgesucht, nach Korea gehen zu 
dürsen. Der Prinz gehört zu denen, die immer für 
die Gewährung aller japanischen Forderungen und die 
Erhaltung des Friedens um jeden Preis eintraten. 
Obgleich er um ein Commando bat, glaubte man, er 
wünsche nur die chinesische Armee persönlich zu 
inspiciren, und sein Gesuch wurde abgelehnt. In 
Erwartung eines japanischen Flottenangriffes auf Ntu- 
Chwang hat der britische Admiral Freemantle das 
Kanonenboot „Pigmy" zum Schutze der dortigen 
Europäer dahin abgeschickt. Die Kaiserin-Wittwe ha 
von den Fonds zur Feier ihres Geburtstages weitere 
drei Millionen Tael zu Kriegszwecken gespendet.

Der Gesundheitszustand des Zaren ist über­
einstimmenden Berichten zufolge nicht besser geworden. 
Man erfährt natürlich nichts Bestimmtes. Die plötzliche 
Uebersiedelung des Hofes aus der Residenz in den 
Urwald von Bjeloweschtsch, der nach kurzer Zeit wieder 
vorgenommene Umzug nach Spala und die ebenso 
schnell wieder aufgetauchte Idee, den letzteren Ort mit 
Livadia in der Krimm zu vertauschen, bekunden soviel 
Unstättgkeit und Hast, wie sie nur verzweifelte Lebens­
lagen und Fälle mitzubringen pflegen. Jetzt wird noch 
bekannt, daß die Abreise nach Ltvadia vorläufig wieder 
verschoben sei. Das sind alles schlimme Anzeichen. 
In Petersburg soll man eine weitere Verschlimmerung 
der Krankheit befürchten, und der Krakauer „Czas' 
behauptet, nach angeblich zuverlässiger Quelle, der Zar 
habe bei der Ankunft in Spala aus dem Waggon 
getragen werden müssen. , .

Enthüllunasfeier irr Kiel» Bei der Ent­
hüllungsfeier der vom Kaiser ß^tfteten Gedächtniß­
tafel für die auf dem Panzerschfff Brandenburg" 
Verunglückten sprach Prinz Heinrich folgende Worte: 
„Kameraden! Ein ernster aber zugleich freudiger 
Augenblick ist für uns gekommen, ernst, denn er er­
innert an den Tod so vieler braven Leute, erfreulich, 
weil er uns zeigt, tote_ Se. Majestät, unser aller- 
gnädigfler Kriegsherr, sür seine Marine sorgt und 
ihre Lebensthattgkeit bis in die genauesten Einzelheiten 
kennt und ihre gewissenhafte Pflichttreue zu loben 
weiß. Ich will hier ausdrücklich die Worte Sr.

Bestellungen 3
U auf die liberale 

„Alf|irtu|i(d)t Ieiliing 
werden zum Preise von 

nur M. 1,60 pro 4. Quartal 
(ausschließlich Botenlohn) in unserer Expedition und 
^.bekannten Abholestellen entgegengenommen. — 
jfret ins Haus kostet die Zeitung hier 1,90 M., 
§lllch die Post bezogen 2,00 M. (ohne Bestell- 
6kld), resp. 2,40 M. (inet. Zustellungsgebühr).

In der täglichen Beilage „Der 
Hausfreund" erscheint gegenwärtig 

ungemein fesselnde Roman:

Der tolle Graf"

Majestät des Kaisers wiederholen, welche er unmittel­
bar nach jenem Unglücksfalle auf der „Brandenburg" 
ausgesprochen hat: „Ich halte dafür, daß die Männer 
auf der „Brandenburg" nicht gestorben sind, sondern 
auf dem Felde der Ehre den Heldentod gefunden 
haben." So möge denn diese Denktafel, welche Se. 
Majestät der Kai|er, unser allergnädigster Kriegsherr, 
dem Andenken der auf der „Brandenburg" verun­
glückten, pflichttreuen Männer gewidmet hat, eine 
Mahnung für alle Zeiten sein zu unentwegter Ge­
wissenhaftigkeit und Pflichttreue in allerhöchstem Dienste. 
Im Auftrage Sr. Majestät des Kaisers und Königs 
übergebe ich nunmehr die von ihm allergnädigst ge­
stiftete Gedenktafel der Kirche.

Eine Landesverrathsaffaire wird aus Rom 
gemeldet. Dort wurde eine Untersuchung wegen 
Landesverrathes und Verkaufs des Mobiltsationsplanes 
an eine auswärtige Macht eingeleitet. Ein gewisser 
Cagliani, Geschäftsreisender eines Züricher Hauses, 
soll von zwei Sudalternbeamten des Kriegsministertums 
mit Unterhandlungen wegen des Verkaufs des Ge­
heimnisses an Frankreich betraut worden sein. An den 
Eigenthümer des „Petit Journal" soll in diesem 
Sinne geschrieben worden sein. Inzwischen hätte 
Cagliani dem Obersten Dascioni den Plan verrathen, 
worauf die Schuldigen verhaftet worden wären. 
Letztere wären dem Anscheine nach nicht in der Lage 
gewesen, wichtige Geheimnisse zu kennen, sondern 
hätten nur beabsichtigt, Geld zu erschwindeln.

Deutsches Reich.
* Berlin, 24. Sept. Der Kaiser hat mit seiner 

Vertretung bei der am 31. Oktober Vormittags 11 
Uhr statisch denden Enthüllung des vor der Schloß­
kirche in Wittenberg aufgestellten Kaiser Friedrich- 
Denkmals den Generaladjutanten Gen.-Lt. v. Winter­
feld beauftragt. Die Kaiserin Friedrich hat auf die 
Einladung zu der Enthüllung dem Denkmalskomitee 
ihren Dank ausgesprochen und, da sie an dem Tage 
verhindert ist, ihren späteren Besuch tu bestimmte 
Aussicht gestellt.

— Wie der „Nat. Ztg." aus Thorn gemeldet wird, 
war die in der Kaiserrede enthaltene Mahnung an 
die polnischen Mitbürger nach Aussage eines hoch­
gestellten Beamten nicht vorbereitet, wie die Reden zu 
Königsberg und Martenburg, sondern der Kaiser hat 
aus eigenster Initiative das Wort sür die Hochhaltung 
des Deutschthums ergriffen. Unter der dortigen 
polnischen Bevölkerung herrscht infolge der Kaiserrede 
große Aufregung. Die „Gazetta Torunska" meint, 
der Kaiser müsse über das Verhalten der polnischen 
Unterthanen fälschlich informirt, dieselben müßten ver­
leumdet worden seien. Niemand habe das Recht, zu 
behaupten, daß die polnischen Mitbürger sich nicht als 
preußische Unterthanen betrachten.

— Wie die „Nordd. Allgem. Ztg." erfährt, 
reist Reichskanzler Caprivi am 25. d. M. von Carls­
bad ab. Den bis in die ersten Tage des Oktober 
noch verbleibenden Rest seines Urlaubes gedenkt der 
Reichskanzler zur Nachkur auf dem Lande zuzubringen.

— Durch Kabinetsordre des Kaisers, gegeben an 
Bord der kaiserlichen Jacht „Hohenzollern," Born­
holm, 20. d. M., ist dem Kapitän zur See Prinzen 
Heinrich mit dem Tage der Abgabe des Kommandos 
S. M. Panzerschiffs 3. Klasse „Sachsen" ein Urlaub 
bis zur Indienststellung S. M. Panzerschiffs 1. Klasse 
„Wörth," zu dessen Kommandant Prinz Heinrich er­
nannt wurde, nach Schottland und innerhalb der 
Grenzen des Deutschen Reiches bewilligt worden. 
Wie aus Kiel gemeldet wird, hat Prinz Heinrich heute 
im letzten Augenblick die Abreise nach England auf­
geschoben und wohnte in der Marine-Garntsonkirche 
der feierlichen Enthüllung der von dem Kaiser ge­
stifteten Gedächtnißtafel zu Ehren der auf S. M. 
Panzerschiff „Brandenburg" Verunglückten bei. Ober­
pfarrer Langheld hielt die Weiherede. Der Komman­
dant der „Brandenburg," Kapitän z. S. Bendemann, 
gab dem Dank für d.e allerhöchste Ehrung Ausdruck. 
Der Feier wohnten zahlreiche Offiziere und Deputationen 
aller Theile der Marine bei. (Siehe auch unter 
Tagesschau. D. Red.)

Wien, 24. Sepb^Nach'?en?^N.' W. T." ist die 

Ernennung des bisherigen Botschafters in Petersburg, 
Grafen Wolkeustein, zum Botschafter in Paris bereits 
vollzogen. Nach Petersburg kommt, wie bereis früher 
gemeldet, Prinz Franz Lichtenstein. Graf Hoyos tritt 
in den Ruhestand. — Der Naturforscher- und Aerzte- 
kongreß ist Vormittags 11 Uhr im Saale des Musik­
vereins durch den Erzherzog Rainer in Gegenwart 
des Ministerpräsidenten Wtndischgrätz, der Minister 
Madeisky, Falkenhain, Baquehem, des Statthalters 
Kielmannsegg, sowie des Bürgermeisters Dr. Gruebl 
eröffnet worden. Die Eröffnungsrede hielt Hofrath 
Dr. Keruer, worauf Minister Madeisky und Bürger­
meister Dr. Gruebl die Gäste begrüßten. Sodann 
sprach Professor Leyden über „vau Swieten und 
moderne Klinik," sowie Profeffor Mach über Physik. 
Die „Politische Korrespondenz" meldet aus Belgrad: 
Der angebliche Konflikt zwischen Serbien und Italien 
reduzirt sich auf ein Mißverständniß zwischen dem 
italienischen Konsulat in Belgrad und den serbischen 
Verwaltungsbehörden, dessen befriedigende Beilegung 
demnächst bevorsteht. Das Gerücht von dem Abbruch 
der diplomatischen Beziehungen ist um so grundloser, 

Politische TageSscha». 
Elbing, 25. Sept. 

Die Westpreutze« in Barzirr. Fürst Bismarck 
hat in seiner Ansprache an die Westpreußen eine 
Ergänzung seiner Rede über die Polen gegeben. 
Abermals wies er darauf hin, daß es an dem polnischen 
Adel und der Geistlichkeit liegt, wenn die Deutschen 
im Gegensatze zum Polenthum stehen. Ohne den 
Adel und die Geistlichkeit könnten wir mit der Masse 
der polnischen Bevölkerung vollständig im Frieden leben. 
Wenn Fürst Bismarck bemerkte, daß die polnische Szlachta 

Ziele nicht offen barlege, so haben gerade 
die Ereignisse der letzten Zeit bewiesen, daß sich das 
Deuischthum vor den Hintergedanken des polnischen 
Adels hüten müsse. Herr v. Koscielski hat zwar den 
Versuch gemacht, seine Rede in Lemberg möglichst harm- 
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Wohlstand und Berbrechen.
Einige soeben erschienene, von uns schon früher 

kurz erwähnte statistische Veröffentlichungen gestatten 
einen Einblick in die Abhängigkeit des Verbrechens 
^n dem Wohlstand der Bevölkerung. Daß diese Be- 
o^hung existirt, wird überhaupt nicht bestritten. Es 
Nt das u. A. auch daraus klar hervor, daß die 
^genthumsvergehen nach der neuesten Kriminalstatistik, 
vie sich auf den 10jährigen Zeitraum 1882/91 erstreckt, 

diesen 10 Jahren über 34,5 pCt. aller Vergehen 
^usmachen. Aber jene Veröffentlichungen gestatten 
^n Zusammenhang von Noth und Verbrechen be­
hütend klarer zu veranschaulichen, als diese aprioristi- 
scheu Beweise.
-Die Wohlstandsvertheilung in Preußen, soweit sie 
ach aus Ergebnissen der Einkommensteuerveranlagung 
Kennen läßt, zeigt eine ziemlich regelmäßige Zunahme 

Antheils am Steuerertrage aller steucrkräftigen 
^ssen, je weiter man von Osten nach Westen geht, 

zwar ist die Erscheinung, so schreibt die Berl. 
^»lkszeituug", nicht etwa auf die Städte beschränkt, 
Le beherrscht vielmehr Stadt wie Land derart, daß in 
A^'ffalen und Rheinland die mäßigen Einkommen 
(900—3000) M. und die mittleren bis guten Ein- 
^mcnJ8200-960.0 ”■) bis zum zwei- und Drei. 
°Än" ed1Mml„D0,c°018 i™ ländlichen Nord- 

««SÄ «ämä; mehrere außerordentlich lehrreiche Karten dargethan 
die es der oben erwähnten Kriminalitätsstatistik bei« 
gegeben hat. Liest man diese Karten ab, so sind die 
wegen Verbrechen und Vergehen Verurtheilten nacy 
dem Orte ihrer That besonders zahlreich in den öst­
lichen Provinzen, vornehmlich in den Regierungsbezirken 
Bromberg (1882—91 1886 Verurtheilte auf 100,000 
strafmündige Personen der Civilbevölkerung), Gumbinnen 
(1806), Oppeln (1727). Am geringsten war dagegen 
bte Zahl der Verurtheilten im Durchschnitt der Jahre 
1882—91 in den Regierungsbezirken Minden (494), 
Münster (497) und Osnabrück (533).

Die Erscheinung läßt sich aber auf Grund des 
vorhandenen Materials noch weiter verfolgen. Sie 
trifft zunächst für die weibliche Kriminalität zu wie 
für die gesammte Kriminalität und die Kriminalität 
der Männer. Letztere bezifferte sich im Durchschnitt 
der zehn Jahre auf 100,000 strafmündige Personen 
lrn Regierungsbezirk Gumbinnen auf 3071, Bromberg 
3016, Minden dagegen auf 811, die weibliche Krimi­
nalität zeigt im Regierungsbezirk Bromberg 872 Ver­
urtheilte auf 100,000 strafmündige Personen, dagegen 
Minden 110, Münster 98. Wir geben mit gutem 
Bedacht nur die Extreme nach beiden Richtungen, be­
merken aber, daß sich die Abnahme der Kriminalität 
von Osten nach Westen ohne Mühe an der Hand 
jener Karten verfolgen läßt. Die Ausnahmen einzelner 
Distrikte beweisen nur die Regel. Für das weibliche 
Geschlecht liegen die Gebiete mit besonders günstigen 
Verhältnissen sämmtlich im Westen.

Es ist danach nahezu selbstverständlich, daß auch 
die Kriminalität der Jugendlichen in Zusammenhang 
steht mit dem Wohlstand der Bevölkerung und daß 
sich bei den jugendlichen Verbrechern ebenso wie bei 
allen anderen Verbrecherkategorien der „Zug nach dem 
Westen", wenn man es also bezeichnen darf, geltend 
Macht. So kamen auf 100,000 gleichaltrige Personen, 
also 12 bis unter 18 Jahre, in Danzig 1113, in 
Bromberg 1036, in Aachen, Speyer 339, in Münster 
259, in Minden 238 Verurtheilte. Wenn in den

Elbing, Mittwoch



als der neu ernannte serbische Gesandte beim Quirinal, 
(Stele, sich dieser Tage auf seinen neuen Posten be- 
giebt. — Der ehemalige Herausgeber der „Kritischen 
Revue aus Oesterreich", Edgar Hermann Gelder, 
aus Darmstadt gebürtig, bekannt durch seine gegen die 
Versicherungsgesellschast „Riunione" erhobenen unbe­
gründete Beschuldigungen, wurde wegen falscher Zeugen­
aussage und Erpressung zu acht Monat schweren 
Kerkers und zur Landesverweisung verurtheilt.

Frankreich.
Paris, 24. Sept. Unter dem Titel „Deutsche 

Spionage in Frankreich" veröffentlicht das Boulevard­
blatt „Patrie" einen gehässigen Artikel gegen die Art 
und Weise, wie die elsässische Polizeibehörde diejenigen 
Elsässer, welche Verwandte in Frankreich besuchen, 
ausforscht und ihnen bet der Rückkunft die größten 
Schwierigkeiten bereitet. Das Blatt citirt drei Fälle, 
aus denen hervorgehen soll, daß deutsche Spione in 
Frankreich beauftragt sind, Begegnungen der Elsässer 
und Franzosen zu überwachen und darüber nach 
Deutschland zu berichten.

Bulgarien.
Sofia, 24. Sept. Bis gestern Abend 10 Uhr 

sind 65 Wahlergebnisse bekannt geworden. Unter den 
Gewählten befindet sich weder ein Karaweltst noch 
sonst ein Oppositioneller. Die Mehrzahl der Gewählten 
sind konservative Unionisten, Anhänger Radoslawows, 
einige wenige Zankowisten. In Sofia siegte die Liste: 
Stoilow, Geschow, Grossem, Hadschikotzew, während 
Tonischem und Radoslawow unterlagen. Stoilow 
allein erhielt 4800 Stimmen, d. i. drei Mal so viel 
als sonst die Gesammtzahl der Wähler betrug. — Nach 
dem Bekanntmerden des Wahlresultates wurden den 
Ministern große Ovationen dargebracht. Ein Redner 
hielt eine Ansprache, die mit einem Hoch auf den 
Prinzen und den Ministerpräsidenten schloß. Stoilow 
sagte in seiner Erwiderung hierauf, der erste Punkt 
seines Programms habe sich durch die in voller Frei­
heit vor sich gegangenen Wahlen verwirklicht, nunmehr 
handle es sich um die Durchführung des zweiten 
Punktes, nämlich um die Festigung des Thrones und 
des dynastischen Gefühls.

Aus aller Welt.
Gegen 18 Inhaber Berliner Firmen ist 

Anklage wegen Verleitung zum Betrug und Ulkunden- 
sälschung, gegen je einen oder mehrere Angestellte 
dieser Firmen wegen Betrugs und Urkundensälschuna 
erhoben worden. Das Vergehen soll, wie das Berl 
Corr.-Bür." erfährt, darin bestehen, daß die betreffenden 
jungen Leute bei der Ablieferung von Waaren am 
Berliner Hauptzollamt anstandslos das gedruckte 
Formular unterzeichnet hatten, wonach sie ffck nta 
Versertiger der abgelieferten Waaren bekannten Diele 
Jahre lang geübte Praxis ist nun plötzlich' feiten! 
eines höheren Steuerbeamten als gesetzwidria auf- 
g-d-ckt und baraufDIr, 6ie b-i-gi- 
worden. Auf den Ausgang dieses Prozesses der 
unter Umstanden geeignet ist, etne 
Mewlutton In unserem ©efdjäftsieben h-rb-Ijuffchr ° 
darf man mit Recht gespannt sein * 1 ycen'

Neue Hiobsbotschaften kommen aus Nord- 
Amerika. Ein furchtbarer Cyclon wüthete wie 
gemeldet, am Freitag Abend in Minnesota 'u^d Iowa 
Auf einer Landstrecke von 200 englischen Meilen sollen 
9 Städte und Dörfer zerstört und ungefähr 60 
Men chen umgekommen sein. - Gleichzeitig trifft hu 
Nachricht von einem Cyelon ein, der am Donne st.» 
zwischen den Insel« Dominica nnb ®u,M±8, 

herrschte. Nach einer Depesche des „Journal Osficiel" 
aus La Baste-Terre von Sonnabend ist infolae d-s 
Cyclons der Packetdampfer „Emerique" der Komvaanie- 
Gsnßrale Transatlantique bei Pointe-L-Pitre aeickrit!^ 
Auch mehrere Fischerboote erlitten Schiffbruch wobei 
zwei Menschen umkamen. Auf der Insel 'Marie- 
Galante ist der angerichtete Schaden ziemlich bedeutend 
Die telegraphischen Verbindungen sind unterbrochen'

Bochum, 22. Sept. Gestern Nacht gegen 12 Uhr 
überfielen mehrere nichtsnutzige Burschen in der Nabe 
der Wirthschaft Waßmuth an der Maltheserstraße eine 
nach hier zugereiste Frauensperson und brachten ihr 
mehrere Mefferstiche bei, so daß sie alsbald todt zur 
Erde fiel. Als der in der Wirthschaft weilende 
Schwager der Frau zur Hilfe herbeieilte, wurde auch 
er von den Strolchen ergriffen und mit Messern 
bearbeitet, so daß er nach wenigen Minuten ebenfalls 
seinen Geist aufgab. Nach der grauenhaften That 
(man vermuthet einen Racheakt) machten sich die 
Mörder schleunigst aus dem Staube. Bis jetzt hat 
man ihrer noch nicht habhaft werden können.

<^tt einem Stoffen Festsaale in Mecheln, in 
dem sich mehr als 200 Personen aufhielten, stürzte 
am Sonntag Abend plötzlich der Fußboden in die 
Tiefe und riß alle Anwesenden mit in die im Erd­
geschoß gelegene Stuhlfabrik. Es entstand eine furcht- 
bare Panik. 20 Personen wurden verwundet, darunter 
5 schwer.

Der Kaiser in West- und 
Ostpreußen.

Ueber den Empsang Sr. M°j-M des 
Kaisers in Thorn haben wir nachzutragen, daß er die 
anwesenden Herren sehr huldvollst begrüßte und 
einigen die Hand reichte. Der Kaiser trug Infanterie- 
Uniform und sah ungemein frisch und wohl aus. so­
bald er sein Pferd, einen prächtigen Goldfuchs, be­
stiegen, tntoxirte die Kapelle des 21. Infanterie- 
Regiments den Präsentirmarsch und die Nationalhymne, 
während sämmtliche Glocken in der Stadt zu läuten 
begannen. Beim Einzüge des Kaisers ritten drei 
Gendarme und die beiden General-Adjutanten voran, 
hinter ihm folgte die Generalität und der Träger der 
Kaiserstandarte. Brausender Jubel geleitete den nach 
allen Seiten grüßenden und für die Huldigunas- 
bezeugungen dankenden Monarchen zur Stadt 
und zum Festplatz, wo alle Tribünen und nicht 
abgesperrten Plätze mit Tausenden von Zuschauern 
besetzt waren. Den Ehrentrunk überreichte Herr 
Erster Bürgermeister Dr. Kohlt in einem Pokal d-r 
Schützenbrüderschaft, welcher mit 1868er Rüdesheimer 
Berg gefüllt war. Die nach dem Ehrentrunke folgende 
schon mitgetheilte Erwiderung des Kaisers auf die 
Ansprache des Ersten Bürgermeisters erfolgte in 
fließender Rede und volltönender Stimme. Die laut­
loseste Stille herrschte auf dem Platze, jeder wollte 
alle Worte genau auffassen. Der Schluß der Rede 
lautete nach der Wiedergabe des Woiff'schen Tele- 
graphen-Bureaus: „Wollen wir Stand halten den 
feindlichen Bestrebungen, so muffen alle meine 
Unterthanen hinter mir stehen! In der Erwartung, 
daß die Stadt Thorn ein Hort dieser Ge­
sinnung bleibe, sage ich Ihnen Lebewohl!" Nach­
dem der Kaiser sich durch einen Händedrnck 
von Herrn Bürgermeister Dr. Kohli verabschiedet, ritt 
er aus dem Kaiserzelt an die gegenüber aufgestellten 

Vereine der Ritter des eisernen Kreuzes zu Thorn 
und Bromberg heran und sprach mehrere Herren an. 
Den Rücktritt trat er um das Rathhaus herum durch 
dieselbe Feststraße nach dem Stadtbahnhofe an. Ver­
eine, Innungen, Schulen hatten so lange ihre Auf­
stellung behalten und jubelten ihm einen Abschiedsgruß 
zu. Ueber die Eisenbahnbrücke und die Ringschaussee 
reitend, traf der Kaiser mit seinem Gefolge gegen 10 
Uhr beim Fort Winrich von Kniprode ein und wohnte 
sodann den schon zu Ende gehenden Schießübungen 
der Festungsartillerie etwa eine halbe Stunde bei. 
Dann ritt er nach derjenigen Stelle des Schießplatzes, 
wohin die Geschosse gerichtet waren, um sich von den 
Wirkungen des gestrigen und heutigen Geschützfeuers 
zu überzeugen. Erst um 12 Uhr kehrte der Kaiser 
nebst Gefolge zur Fortliniezurück, wo auf dem Paradeplatze 
die 3 Artillerie-Regimenter Nr.5 (Posen), Nr. 11 (Thorn) 
und5 (Thorn undGruppe)Aussteüung genommen hatten. 
Im Laufe einer halben Stunde nahm sodann der 
Kaiser die Parade über die Truppen ab, zuerst in 
Compagniecolonne, dann in Compagniefront. In 
fünf im Gehölz zwischen den Forts Winrich v. Kniprode 
und Großer Kurfürst errichteten Zelten nahm der 
Kaiser zwischen 1 und 2 Uhr ein Frühstück ein. Die 
schon zur Parade zu Tausenden sich eingefundenen 
Zuschauer hielten an der Ringchaussee größteniheils so 
lange Stand, bis der Kaiser die Rückfahrt zu Wagen 
nach dem großen Bahnhöfe antrat. Auch dieser wurde 
von einer zahlreichen Menschenmenge belagert, als der 
kaiserliche Wagen dort anlangte. Gegen den durch 
Blattpflanzen überaus reich geschmückten nördlichen 
Bshnsteig war der kaiserliche Extrazug aufgefahren, 
den der Monarch um 21 Uhr bestieg, nachdem er sich 
allseitig verabschiedet. Gleich darauf setzte sich unter 
den Hochrufen des Publikums der Zug in Bewegung 
zur Fahrt nach Ostrometzko.

Das sonst so stille Ostrometzko war am Sonnabend 
schon in den frühen Morgenstunden außerordentlich 
belebt. Allenthalben im Walde erhoben sich Verkaufs­
buden, in denen Eßwaaren und das edle Naß feil­
geboten wurde. Schon die Morgenzüge brachten aus 
Bromberg außer den Schulen und Vereinen große 
Menschenmassen, die später immer mehr anschwollen. 
Auch zu Wagen waren Hunderte von Personen dort 
angelangt, ebenso zu Fuß von Fordsn her; ferner 
hielten eine Menge Radfahrer ihren Einzug in Ostro­
metzko.

Gegen 2 Uhr riefen vom Bahnhöfe her Hörner­
signale, zur Ausstellung der Spaliere längs der Fest­
straße. Endlich, nach 5Dündigem Warten, erschien 
der erwartete Augenblick: Glockengeläute verkündete 
das Eintreffen des kaiserlichen Sonderzuges. Wenige 
Minuten darauf erscholl ein vieltausendstimmiges 
Hurrah, die Hüte flogen in die Luft, die Tücher 
flatterten: der Kaiser fuhr die Triumphstraße entlang 
nach dem Schlosse, nach allen Seiten freundlich 
grüßend. Im Fonds des von vier Rappen gezogenen 
Landauers saß dem Kaiser zur Linken der Gastgeber, 
Graf von Alvrnsleben-Schönborn, der den Kaiser am 
Bahnhöfe begrüßt hatte. Unter dem Baldachin an 
der Freitreppe des Schlosses begrüßte die Schloß­
herrin von Ostrometzko den kaiserlichen Gast.

Sodann zog sich der Kaiser in seine Gemächer 
zurück und blieb dort, den Regierungsangelegenheiten 
ich widmend, bis zur Zeit des Mahles, d. h. 71 Uhr. 

Die geplante Besichtigung der Fordoner Weichselbrücke 
hat nicht stattgefunden, auch hat der Kaiser den ihm 
angebotenen Pürschgang durch die Wälder dankend 
abgelehnt.

An dem Mahle nahmen außer dem Kaiser fünf­
zehn Personen theil. Während der Tafel konzertirten 
die Kapelle der 34er und die Dragonerkapelle aus 
Bromberg. r ,

Die Abfahrt des Kaisers nach Trakehnen erfolgte 
programmmäßig um 9,35 Abends. In Trakehnen 
waren das Bahnhofsgebäude, der Perron und die 
nächste Umgebung bis zu dem Platze der Auffahrt 
festlich geschmückt. Schon in früher Morgenstunde 
war der Bahnhof von Besuchern belebt. Gegen 7 
Uhr rollten vom Hauptgestüte her die Wagen herbei, 
welche den Kaiser und sein Gefolge nach Theerbude 
bringen sollten. Das größte Interesse erregte natürlich 
der für den Kaiser bestimmte Viererzug edler Tra- 
kehner Rappstuten. Bald fuhr der Hofzug ein. 
Brausender Jubel erscholl, als der Kaiser in grauem 
Aägermantel und grünem Jägerhut mit wallender 
Spielhahnfeder dem Wagen entstieg, Herrn und Frau 
Landstallmeister v. Frankenberg durch kräftigen Hand­
schlag begrüßend. Lächelnd nahm der Kaiser aus den 
Händen der Frau Landstallmeister einen prächtigen 
Blumenstrauß entgegen und unterhielt sich längere Zeit 
wit dem Ehepaar, von der Kavallerieattacke bei den 
b/eslährigen Kaisermövern sprechend. Ebenso freund- 
uch begrüßte er durch Handschlag den zum Landgestüt 
kommandirten Prem.-Lteutenant Freiherrn v. Roehl 
aus Karlsruhe und Herrn Landrath Kreth-Gumbinnen, 
und schritt dann zu dem Landauer, rechts und links

* "r^.rrah" rufende Menge grüßend. Zur Linken 
oes Kaisers nahm im Wagen der Oberjägermeister 
^raf zu Dohna Platz, der mit dem Ober-Haus- und 
Hosmarschall Grafen zu Eulenburg-Prafsen schon vor- 
ber eingetroffen war. In scharfem Trabe rollte der 

?atLDn' voran als Spitzreiter in Uniform 
, eimaster die beiden Stutenmeister Borm und 

SS rechten Seite des Wagens auf edler 
seiner S Landstallmeister v. Frankenberg in 
^^r Galauniform. Als die Rappen anzogen, war 
brnch 8" *>«"• ® durch,
um möslIiAsSOn en uni> rille dem Fuhrwerk nach, 
ae^teSn u fLlan0e ben Anblick des Landesvate7s 

der Kaiser im Gegen 10 Uhr Vormittags traf 
der Kaiser im Jagdhause Rominten ein.

Nachrichten aus den Provinzen.
Marienburg, 24. Sept. Herr Besitzer Röschke 

aus ®urfen wurde Sonnabend Abend unter den 
Hohen ^uben von emem Individuum überfallen und 
erhielt einen Messerstich tn die Stirn, so daß eine 
starke Blutung erfolgte. Im Schutze der herrschenden 
Dunkelheit gelang es dem Strolche, unerkannt zu 
entkommen. Das eine derartige That mitten in der 
Stadt ungesühnl geschehen konnte, muß zum größern 
Theile der burMwiS ungenügenden Straßenbeleuchtung 
zugeschrieben werden. Es ist das ein Uebelstand, über 
welchen schon so häufig lu der Bürgerschaft Klage 
geführt wurde, doch bleibt es leider immer beim Alten. 
Dieser Tage z. B. wurden die Laternen erst in vor­
gerückter Stunde angestcckt und die Stadt lag in der 
frühen gerade geschäftlich bedeutsamen Abendstunde 
in Dunkel gehüllt, so daß die Passage sehr erschwert 
wurde und mancherlei unangenehme Karambolagen 
erfolgten. Besonders schlecht erging es einem Zungen 
Mann in den Anlagen, der in der Dunkelheit gegen 
einen Laternenpfahl rannte und, indem er auf das 
Straßenpflaster fiel, verschiedene Contusionen davontrug. 
Wenn man auch sonst nur die allerbescheidensten An­
forderungen an die Straßenbeleuchtung stellt, der­

artiges dürste denn doch unter allen Umständen nicht 
Vorkommen!

Christburg, 23. Sept. Auf dem Molkerei- 
Grundstück in Christburg wurden dieser Tage Bohr­
versuche nach Quellwasser unternommen und auch 
solches in einer Tiefe von 21 Mtr. gesunden, das in 
einem 15 Centim. starken Strahl 2£ Mtr. hoch über 
die Erdfläche stieg. Bei diesen Bohrungen nun fand 
man in einer Schicht Meersand zahlreiche Seemuscheln, 
also ein Beweis dafür, daß vor vielen Jahrhunderten 
der Meeresspiegel bis in dortige Gegenden gereicht hat.

Bereut, 23. Sept. In der vergangenen Nacht 
ist das Gehöft des Besitzers Schulist in Skorzewo 
(Kreis Carthaus) mit lebendem und todtem Inventar 
und Einschnitt vollständig niedergebrannt. Das In­
ventar und Einschnitt waren unversichert, die Gebäude 
dagegen bei der westpreußischen Provinzial-Feuersocietät 
nur mäßig versichert. — Die hiesige Polizeiverwaltung 
hat bestimmt, daß fortan nur am Mittwoch Straßen- 
musik gemacht werden darf. — Dieser Tage wurden 
wieder seitens der Sanitätscommission mehrere Grund­
stücke besichtigt, um über die gesundheitlichen Verhält­
nisse derselben durch Reinhalten und Anlagen von 
Dunggruben und Aborten sich Ueberzeugung zu ver­
schaffen. Diese Revision hat ergeben, daß erfreulicher 
Weise gegen die Vorjahre manche Verbesserung von 
den Hausbesitzern auf den Höfen ihrer Grundstücke 
getroffen und sich die Reinlichkeitsverhältnisse auf den 
letzteren bedeutend gehoben haben. — Das in der 
Nähe gelegene Gut Fingershütte, bisher Herrn Molden- 
haner gehörig, ist dieser Tage von Herrn Reisser aus 
Halle a. S. für 54,000 Mk. getauft worden.

[R.J Zempelburg, 24. Sept. Mit dem 
1. Oktober d. I., dem Eröffnungstage der neuen 
Eisenbahnstrecke Rakel - Konitz, von welchem Zeitpunkt 
ab sämmtliche hier verkehrende Personer.posten in 
Wegfall kommen, trifft die Morgenpost statt wie bis­
her erst um 8,10 Vormittags bereits um 6 Uhr früh 
mit dem ersten Zuge von Konitz aus hier ein und 
zwar im Anschluß an den Nachtdurchgangszug von 
Berlin. Auch bei allen gegenwärtig zum hiesigen 
Postamt gehörigen Postagenturen, von denen aber in 
Zukunft aber nur Zempelkowo mit Zempelburg Ver­
bindung behält, während die Postagenturen Gr. Wöll- 
witz und Soßnow ihre Postsachen direkt durch die 
Bahnpost von Hohenfelde aus erhalten und die Post­
agentur Pantau ebenfalls von hier abgezweigt wird, 
kann von dann ab die Bestellung der Postsendungen 
2—3 Stunden früher erfolgen. Der letzte Zug geht 
hier 10,52 Abends ab und hat wiederum Anschluß an 
den Durchgangszug nach Berlin, der dort um 6 Uhr 
früh eintriffk. Die sechs den hiesigen Bahnhof 
berührenden Züge gebrauchen alle fast ganz gleich­
mäßig von hier bis Konitz eine Fahrzeit von etwa 
einer Stunde, dagegen bis Rakel eine solche von 
ca. 2 Stunden. — Der berittene Gendarm Quitte ist 
von Flatow nach hier versetzt worden. — Der Roth­
laus unter den Schweinen ist in unserer Gegend noch 
immer nicht gänzlich erloschen. Wieder neu aus­
gebrochen ist die Krankheit in Lindebuden.

[R.] Pelplin, 24. Sept. Gestern feierte der 
hiesige evangelische Männerverein sein 3. Stiftungsfest, 
bei welchem folgendes Huldigungstelegramm an den 
Fürsten Bismarck abgesandt wurde: Der heute zu 
seinem dritten Stiftungsfeste versammelte Deutsch­
evangelische Männerverein zu Pelplin erlaubt sich im 
Anschluß an die heutige Huldigungsfahrt der West­
preußen, Ew. Durchlaucht, dem Begründer deutscher 
Einheit und Hort deutschen Wesens, ehrerbietigsten 
Gruß zu übermitteln mit dem Wunsche, daß Gott 
Ew. Durchlaucht dem Vaterlande noch lange erhalten 
möge.

Pr. Stargard, 24. Sept. Trotz der kühlen und 
Regen drohenden Witterung war das Schützenhaus 
gestern Nachmittag doch wiederum das Ziel vieler 
Spaziergänger und hatte das Concert sich daher eines 
recht zahlreichen Besuches zu erfreuen. Auch an dem 
Extra-Prämienschirßen, welches von Mitgliedern der 
Gilde arrangirt war, fand eine sehr lebhafte Betheiligung 
statt, und dauerte das Schießen bis zum Einbrechen 
der Dunkelheit. Den ersten Preis errang Herr Zie- 
barth mir 58 Ringen, den zweiten Preis Hecr Felsch 
mit 57 Ringen und den dritten PreisHwr Q-wndt 
mit 56 Ringen. Das Abendessen mit nachfolgendem 
kleinen Tänzchen verlief zur vollsten Befriedigung 
aller Theilnehmer. (R. W. Z.)

Aus dem Kreise Stuhm, 23. Sept. Eine That 
bestialischer Rohheit wurde am Abend des 18. d. M's. 
verübt. Der Eigenthümer Schröbe zu Königlich 
Reudorf, welcher schon mehrere Male bestraft ist, hatte 
zu sich drei Nachbarn zum Kartenspiel eingeladen. 
Wegen einer geringfügigen Ursache gerieth er mit ihnen 
tn Streit, der schließlich in Thällichkeiten überging 
und einen recht traurigen Abschluß fand. Schröbe 
zog nämlich ein großes Taschenmesser und versetzte 
damit seinen Nachbarn mehrere Stiche und Schnitte 
an Händen, Kopf, Gesicht und Brust. Ein Nachbar 
erhielt einen tiefen Stich in die linke Brustseite, so 
daß edle Theile getroffen wurden und sein Zustand 
sehr bedenklich ist.

S. Aus Westpreufien, 24. Sept. Der Provinzial- 
verein für innere Mission in Westpreußen, der seit dem 
Jahre 1875 besteht und sich die Pflege der Kranken 
und Siechen und der sittlich Gefährdeten und Ver­
lorenen zum Zwecke macht, hat sich der ersten Berichts­
nummer aus diesem Jahre zufolge seiner Ausg^e mit 
vielem Erfolge entledigt. Es konnten im Ganzen 
15,900 Mk. zu Vereinszwecken aufgewendet werden; 
es wurden 20,000Mk. (?) allein für die geistliche Ver­
sorgung der bei Bahnbauten beschäftigten Arbeiter her- 
gegeben. Von jeher hat der Verein auch der Schrift­
verbreitung ein besonderes Interesse zugewendet, so 
auch dem „Nachbar", der gegenwärtig in mehr als 
4500 Exemplaren gelesen wird. Eine Schrifiennieder- 
lage mit vollständigem buchhändlerischem Betrieb konnte 
errichtet werden. Seit dem 1. Juni 1893 hat der 
Verein nunmehr auch seinen Vereinsgeistlichen 
P. Cremer, der seine Kraft ausschließlich dem Verein 
widmet. Auf seiner ersten Reise in diesem Jahre, die 
den Diözesen Konitz und Schlochan galt, hat er in 
letzterem Orte die Anregung zur Bildung eines Ge­
meindepflegevereins gegeben, welche die Berufung 
einer Gemeindeschwester zur Folge hatte. Der dies­
jährige XIX. Kongreß des Vereins findet am 3. und 
4. Ociober er. in Marienwerder statt, wo die Ein­
richtung der Arbeiterkolonien und Verpflegungs­
stationen, eine in unserer Provinz sehr brennende 
Frage, zur Besprechung kommen werden. Hierüber, 
sowie über evangelische Männervereine werden die 
Herren Konsistorialrath Wevers - Danzig und Pfarrer 
Morgenroth-Räuden referiren.

Allenstein, 22. Sept. Vor dem hiesigen Land­
gericht zu Allenstein hatte sich am 5. Mai d. Js. der 
Zahntechniker Joseph Böhm hierselbst auf eine Anklage 
wegen Beleidigung und versuchter Erpressung zu ver­
antworten. Er wurde zu einem Monat Gefängniß 
verurtheilt. Der Premier - Lieutenant v. Th. in Lt. 

I hatte von dem Angeklagten Geld gegen Wechsel ge-

liehen. Als dieser auf Zahlung drang, schrieb iiM 
i Frau v. Th. im Januar 1893 einen Brief, daß iö# 
l ganze Familie mittellos sei, sie bäte ihn also, sich w» 

ihr auf eine geringere Summe zu einigen, sonst 
werde ihr Mann den Abschied nehmen, und der An­
geklagte gar nichts bekommen. Nach längeren Ver­
handlungen beauftragte schließlich Böhm den Rechte 
anwalt W., eine Einigung herbeizusührcn. Dieser 
bewirkte denn auch, daß Böhm 4000 Mk. nahm, auf 
den Rest von 2000 Mk. verzichtete und versprach, den 
Wechsel und ein verpfändetes Hypothekendokum^ 
herauszugeben. Als die Leihe längst erledigt schieb 
erhielt jedoch Frau v. Th. plötzlich am 23. Dezember 
1893 einen Brief vorn Angeklagten, in welchem dieser 
die Dame in höchst frivoler Weise beleidigte und sie 
aufforderte, „ba sie ihn früher so freundlich angelächeli", 
ihm doch schleunigst die übrigen geschuldeten 2000 M- 
ZU zahlen, sonst müsse ihr Mann den Abschied nehmen. 
Dies sei ein Weihnachtsgeschenk für sie. Wegen der 
hierin offenbar enthaltenen Beleidigung und Erpressung 
stellte Frau Tb. Strafantrag, auf Grund dessen die 
Bestrafung Böhms erfolgte. — Gegen das Urtheil 
bediente sich Böhm des Rechtsmittels der Revision 
und bestritt, daß er bei jener Einigung auf Geltend- 
machung seiner Restforderung verzichtet habe, so daß 
keine Erpreßung vorliegen könne. — Da sich dieser 
Etnwand nur gegen thatsächliche Feststellungen richtete, 
so wurde die Revision vorn Reichsgericht verworfen.

Memel, 22. Sept. Die in der Quarantäne-An­
stalt auf der Nehrung deternirten 15 Bewohner von 
Bommelsvitte sind gestern Nachmittags aus der An­
stalt entlassen worden. Die Rückkehr der armen Leute, 
die in den letzten Wochen viel haben ausstehen müssen, 
gestaltete sich zu einem wahren Triumphzug. Das 
gründlich desinficirte Haus, welches sie bisher bewohnt 
hatten, war in allen seinen Räumen blitzblank ge­
säubert, auch die Einrichtung, Betten rc., zum Theil 
erneuert, und den Eingang zum Hause schmückten 
Guirlanden. Heute, Sonnabend, Abends sind ferner 
die ersten Kranken aus dem Choleralazareth als geheilt 
entlassen worden. Glücklicher Weise ist keine' neue 
Verdächtige Erkrankung vorgekommen. (M. D.)

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen ver­

sehen«: Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.) 
Elbing, 25. Sept.

* Mrrthrnastliche Witterung für Donnerstag, 
den 27. September: Wolkig, kühl, regendrohend, leb­
hafte Winde. Kalte Nacht.

R. Zur Landtagsersatzwahl. Obwohl uns 
nur noch wenige Wochen von der Landtagsersatzwahl 
trennen, so herrscht in unserem Wahlkreise doch noch 
scheinbar die größte Ruhe. In eine eigentliche 
Agitation dürfte auch nach Lage der Verhältnisse bet 
den nicht-konservativen Parteien mit Rücksicht auf die 
große Majorität, mit welcher bei der letzten Wahl die 
konservativen Kandidaten gewählt wurden, garnicht 
getreten werden. Es haben bekanntlich bet der Ersatz­
wahl alle im vorigen Jahre gewählten Wahlmänner 
den Abgeordneten zu wählen. Nur in jenen Urwahl- 
bezirken, in welchen durch Fortzug rc. Mandate 
erloschen sind, finden Ersatzwahlen statt. Im konser­
vativ-agrarischen Lager ist es nun keineswegs so ruhig, 
als es anssieht; eine Einigung hinsichtlich der Kan­
didatenfrage ist noch immer nicht erzielt worden. 
Schon vor 2 Monaten fanden bekanntlich die ersten 
vertraulichen Besprechungen zwischen Vertrauens­
männern der konservativen Partei und des Bundes 
der Landwirthe in den beiden Kreisen Elbing und 
Marienburg statt. Obwohl sich schon damals in dem 
Kreise Marienburg eine gewisse Strömung zu Gunsten 
des VerwaltungsgerichtsdirektorS Döring (früher 
Landrath des Kreises Marienburg) bemerkbar machte, 
o einigte man sich doch schließlich über die Kandidatur 

des Herrn Landrath a. D. Birkner - (Sabinen, welcher 
bekanntlich auf dem Boden des Programms des 
Bundes der Landwirthe steht. Für die Aufstellung 
des Herrn Birkner war wohl schließlich der Umstand 
maßgebend, daß Herr B. im Wahlkreise ansässig ist 
und mit den Verhältnissen desselben eingehend ver­
traut ist. — Es muß sich nun aber innerhalb der 
konservativ - agrarischen Partei hinter den Koulissen 
etwas abgespielt haben, waS sich unserer Kenntniß 
entzieht. Vielleicht hat auch die Kaiserrede in Königs­
berg auf einen Theil der Konservativen einen Einfluß 
ausgeübt. Am letzten Sonnabend fanden infolgedessen 
in Elbing, wie auch in Marienburg wieder ver­
trauliche Unterhandlungen statt. Während man sich 
in Elbing für die Beibehaltung der Candidatur des 
Herrn Birkner-Cadinen erklärte, hat — wie verlautet — 
in Marienburg ein Theil der Konservativen die Auf­
stellung des Herrn Verwaltungsgerichtsdirektors Döring 
beschlossen. ES werden somit dem Anscheine nach zwei 
Konservative kandidiren.

Der neue Entwurf eines Gesetzes über die 
Organisation des Handwerks und die Regelung des 
Lehrlingswesens ist im preußischen Staatsministerium 
sertiggestellt. Der Verfasser, Minister von Berlepsch, 
hat sich anscheinend für einen bedingten JnnungS- 
zwang gewinnen lassen. Alle Handwerker, die 
mindestens eine fremde Arbeitskraft, Lehrlinge oder 
Gesellen beschäftigen, sollen zum Eintritt in die Innung 
gezwungen werden. Soweit das Jnnungsstatut eine 
Meisterprüfung zur Voraussetzung der Mitgliedschaft 
hat, soll es für diesen allgemein erzwungenen Beitritt 
aller bereits selbständigen Meister suspendirt sein. 
Die Fachgenossenschaften des vorjährigen Entwurfs 
konnten fitzt natürlich aufgegeben werden. Wie uns 
aus Berlin berichtet wird, bat aber Minister von 
Berlepsch keineswegs ungeteilte Zustimmung im 
Staatsministerium gefunden. Wann der Entwurf an 
den Bundesrath gelangt, ist noch unsicher.

Erhaltung der Rebhühnervölker. Zur Ver­
mehrung der Rebhühner haben Waidmänner im 
Jülicher Lande nachstehendes Mittel gefunden, welches 
wir zur Nachahmung empfehlen können: Jeder länd­
liche Arbeiter, der auf dem Felde oder auf der Wiese 
ein Rebhühnernest findet und es sorgsam behütet, 
erhält für jedes Ei, sobald das Küchlein ausgeschlüpft 
ist, eine Prämie von 15 Pfg., wenn derselbe aber 
beim Mähen ein Nest abschneidet und die Eier dem 
Jagdbesitzer bringt, so erhält er für jedes Ei 10 Pfg. 
Die Eier werden dann den Haushühnern untergelegt 
und die ausgebrüteten Küchlein später in das Feld 
gebracht. Auf diese Weise wurden auf einer Jagd­
parzelle im Laufe des Jahres nicht weniger als 348 
Rebhühner gerettet.

R. Vermächtnis. Der vor etwa einem Jahr 
in unserer Stadt verstorbene Lehrer Tobias hat ein 
Vermögen von 27,690 Mk. hinterlassen. Von diesem 
Betrage ist, wie verlautet, ein großer Theil verschiedenen 
Wohlthätigkeits-Einrichtungen testamentarisch vermacht 
worden. So sollen unter Anderem 1000 Mk. für ein 
in unserer Stadt noch zu gründendes Waisenhaus 
ausgeworfen worden sein.



Würde es sich unter solchen . der Police über 20,000 Mk. der Dabrlehnsbetrag 
len, die Einrichtung der I eventualiter durch ein Bankhaus am Platze ausbezahlt

In New Hark" Geld gewähren, da ich bei anderen 
die jährlichen Prämienzahlungen nicht kontroliren 
kann. Ich bitte, mir einige Aerzte von dort aufzu- 
geben, damit dieselben der Versicherungs-Gesellschaft 
behufs Ihrer Untersuchung in Vorschlag bringen 
^Wllt daraushin der Geldbedürftige den Antrag 

der „National-Mutual" — eine solche Anstalt existirt 
gar nicht! — aus und schickt solchen nebst der ersten 
Jahresprämie ein, dann ist er um den Betrag der 
letzteren ärmer und wird vergeblich auf das Darlehen 
warten. Unser Gewährsmann, der ein Darlehen von 
20,000 Mark zur Vergrößerung seines Geschäftes be­
antragte, auch Namen von Aerzten, behufs Unter­
suchung seiner Gesundheit, aufgegeben, gleichzeitig aber 
so vorsichtig war und zur Bedingung gemacht hatte, 
daß gegen Zahlung der Jahresprämie und Verpfändung

werden müsse, wartet vergebens aus einen Bescheid 
und — Geld!

* Examen Nachdem am vorigen Mittwoch das 
Examen zur Berechtigung des einjährig • freiwilligen 
Militärdienstes in der Realschule stattgefunden hatte, 
wurde heute um 11 Uhr dasselbe unter Vorsitz des 
Herrn Provinzial-Schulrath Dr. Kruse tm königlichen 
Gymnasium abgehalten. Die vier Prüflinge, die sich 
zu dem Examen gemeldet hatten, bestanden dasselbe 
und zwar Kirschner, Kühn, Liudner und Ochs.

* Kaufmännischer Verein. Der Unterricht in 
der Handelsschule des Kaufmännischen Vereins wird 
anfangs Oktober wieder ausgenommen werden. Die 
Anmeldungen werden rechtzeitig bei dem Dirigenten 
der Schule, Herrn Prediger Dr. Maywald, oder beim 
Vorstand erbeten.

Ueber den Bestand an Kandidaten des 
höher« Schulamts am 1. Mai 1894 und über die 
durchschnittliche Wartezeit derselben von dem Tage 
der Anstellungssähigkeit bis zur ersten definitiven An­
stellung liegen folgende amtliche Daten vor: Nachdem 
die nachträglichen Meldungen zur Aufnahme in die 
durch Verfügung vom 7. August 1892 angeordneten 
Anciennitätslisten der Kandidaten deS höher» Schul­
amts vorläufig ihren Abschluß gefunden haben, wurde 
der Bestand an Kandidaten, welche zur Verfügung 
der Provinziell - Schulkollegien blieben, am 1. Mai 
1834 amtlich dahin festgestellt, daß die Gesammtzahl 
der Kandidaten, abgerechnet 14 bei verschiedenen 
Hauptfächern doppelt gezählte, 1525 betrug. Die 
Differenz gegen den Bestand vom 1. Mai 1891 mit 
1492 erklärt sich einerseits aus dem Abgang während 
des Jahres 1893—94 durch Anstellung, Uebertritt 
in andere Beschäftigung, sonstigen Austritt oder Tod, 
andererseits durch Zugang des einen Jahrgangs 
von neuen Kandidaten aus 1893/94 und in noch 
höherm Maße durch nachträgliche Meldungen von 
älteren Kandidaten behufs Aufnahme in die Ancienni­
tätslisten. Mit dem 1. Mai 1894 dürfte in letzterer 
Hinsicht ein gewisser Abschluß erreicht sein. Die 
Wartezeit der Kandidaten des höh-rn Schulamts vom 
Tage der Anstellungsfähigkeit bis zur ersten definitiven 
Anstellung betrug, vom 1. April 1888 bis zum 1. 
April 1893 gerechnet, im Durchschnitt an staatlichen 
Anstalten 4 Jahre und 7 Monate, an nichtstaatlichen 
3 Jahre und 5 Monate. Fortgesetzt hat sich in den 
letzten Jahren die Wartezeit verlängert. Zieht man 
nun in Betracht, daß seit dem verflossenen Jahre die 
Zahl der Kandidaten noch zugenommen hat, so steht 
außer Zweifel, daß die Aussichten im höhern Schul- 
fach zur Zeit noch keine Besserung versprechen.

Die zwauzigtägige Ziehung der 4. Klaffe der 
191. königlichen preußischen Klassenlotterie beginnt am 
19. Oktober und dauert bis zum 10. November. Die 
Erneuerung der Loose hierzu muß spätestens bis zum 
15. Oktober, Abends 6 Uhr, bei den Einnehmern 
erfolgt sein. Gezogen werden in dieser Ziehung 
77,315 Gewinne mit zusammen 26,327,940 Mark.

Amtliche Cholerameldungen. Cholera ist 
bakteriologisch festgestellt bet Frau Lepke, Friedrich 
Behrend, Frau Marie Marquardt senior und bei 
Peter Sawanowski, sämmtlich in Tiegenhof.

Amtliche Persoualnachrichten. Der Director 
am Progymnasium zu Pr. Friedland, Dr. Brennecke, 
ist zum Gymnasial-Director in Marienburg, der bis­
herige Kreis - Schulinspector Dr. Phil. Eduard Geis 
zn Altenkirchen zum Seminar-Dtrector in Aurich er­
nannt; der Gymnasial - Director Dr. Gronau in 
Marienburg in gleicher Eigenschaft an das Gymnasium 
in Elbkng versetzt worden.

*** Diebstähle. Dem Hausknecht eines in der 
Straße am Elbing wohnhaften Gastwirths sind vor­
gestern seine sämmtlichen Ersparnisse im Betrage von 
176 Mark aus einem verschlossenen Spinde seiner 
Schlaskammer gestohlen. Der Dieb ist so dreist ge­
wesen, zur Ausführung des Diebstahls dem Bestohlenen, 
der eingeschlafen war, vorher den Schlüffel zu dem 
fraglichen Spinde aus seiner Hosentasche fortzunehmen. 
~~ Aus der verschlossenen Bodenkammer eines in der 
^fter?°p7„meIura£e wohnhaften Restaurateurs wurde 
Wertb hon 9n ?T,8 "ersehenes Deckbett im

Von 20 Mark gestohlen. Wer der Di-b Nk>« 
Wesen ist, hat nicht festgestellt werden können — Von 
einem Baupwtz der Speicherinsel wurde den dort be­
schäftigten Maurern verschiedenes Handwerkzeua aestern 
Nachmittag gestohlen. Als Spitzbuben sind Iwü 

Arbeiter aus der Neuengutstraße und ein Mensch vom 
Kl. Wunderberg ermittelt worden. Das Handwerks­
zeug hatten sie bei einem Droschlenkutscher verpfändet 
den Erlös aber verpraßt.

Schöffengericht. Am 11. März war in Terronowa 
«^bhufs Rettung an dem Brande forderte der 

Ot^er den Postagenten Hoppe und den
Ä ^.9tnS, äur Hilfe auf. Beide weigerten 

,' ^_kbd"ch' thät.g einzugreifen. Sie stehen darum 
i Äst t ^rden nach § 360 St.-G.-B. zu 

30 Mk. Geldstrafe berurtheilt. —• Der hiesige Maurer 
Johann Goetz wird für uberführt erachtet einen klaun 
dem Deichsamtsboten Laupsch vorsätzlich' zerstört zu 
haben. Das Urtheil lautet an 15. Mk Geldstrafe 
event!. 3 Tage Gefängniß. , r r

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 24. September.

Das Schöffengericht zu Tiegenhof hat am 18. April 
den Tischlermeister Johann Julius Schulz auS Neu- 
teich wegen Körperverletzung, begangen am 18. Ok­
tober 1892 an dem Amtsvorsteher Foth in Grenz- 
dorf zu50Mk. Geldstrafe :eventl. 5 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. Gegen dieses Urtheil hat Schulz Berufung 
eingelegt. Am 18. Oktober war Viehmarkt in Neuteich 
^"d on diesem Tage wurde in Folge eines Streites 
im Gaststalle mtt einem Eimer nach dem Foth ge­
worfen, der durch diesen Wurf den Daumen der rechten 
Hvnd "räch. Durch die heutige Beweisaufnahme wurde 
festgestellt, daß sämmtliche Theilnehmer der Schlägerei 
im Zustande der Trunkenheit gewesen sind, es konnte 
auch nicht mit Sicherheit festgestellt werden, wer^die

* Rudersport und Schule. Bei der gestrigen 
Elub-Regatta des Danziger Ruderclub „Viktoria" 
erregte die durch Schüler der ersten Gymnasialklaffen 
gebildete Schüler-Abtheilung das lebhafte Interesse 
®et fremden Gäste und die Freude der Mitglieder 

genannten Clubs. Die jungen Leute fielen be- 
londers auf durch ihr bescheidenes Wesen, die straffe 
Disciplin, mit welcher sie den getroffenen Anordnungen 
sich unterwarfen und endlich durch ihre ganz vorzüg- 
uchrn Leistungen im Rennboot. Das Rudern ist, wie 
oas Turnen, ein volksthümlicher Sport, deffen Vor­
theile für die körperliche Entwicklung und indirekt 
?vch für die Herausbildung guter Charaktereigen- 
m »tlt keinem Zweifel mehr unterliegen; die besondere 

tbe des Kaisers für den Wassersport ist 1« be- 
ebenso auch die Thatsache, daß Kaiser 

m Rudersport speciell jede nur mögliche Forderung 
werden läßt. W.' ° fnsrflP"

"den nicht empfehlen, -- - - x
E«A--.Ab,Heilung auch »ei ° D
Jutereffen der Schule würden damit nicht gefährdet 
(die Danriaer Schüler-Abtheilung ist Beweis dafür) 
Hub die Schüler würden zum mindesten den einen 
Vortheil haben, in der gesunden Leibesübung eine 
immer wünschenswerthe Erholung zu finden. Viel­
leicht nehmen die Leiter unserer Rudervereine die 
Angelegenheit in die Hand; von den Schulvorständen 
darf einiges Entgegenkommen erwartet werden und 
während des Winters kann die Organisation der Ab­
theilung soweit gefördert werden, daß dieselbe 
mit Beginn der nächsten Saison schon im Boote er- 
scheinen konnte.

Personalien bei der Justiz. Der Oberlandes- 
gerichtssccretär, Kanzleirath Pfeiffer in Marienwerder 
lft auf seinen Antrag mit Pension in den Ruhe­
stand versetzt, der Amtsrichter Dr. Schüler in Rügen- 
jvalde als Landrichter an das Landgericht in Köslin, 
der Amtsrichter Frydrychowicz in Koschmin an das 
Amtsgericht in Bromberg, der Amtsrichter Linden- 
oerg in Hammerstein an das Amtsgericht in Berent, 
der Amtsrichter Voigt in Hohenstein an das Amts­
gericht in Fischhausen und der Amtsrichter Moser 
w Zabrze an das Amtsgericht in Ratibor versetzt. 
Den Notaren, Justizrath Wiegand in Wetzlar, Dr. 
Kolter in Rinteln, Lewy in Sohrau (Oberschl.) und 

Hubrich in Seeburg ist die nachgesuchte Entlassung 
°Us dem Amte ertheilt. I» der Liste der Rechts - 
^Uwälte sind gelöscht: der Rechtsanwalt, Justizrath 
"ange bei dem Landgericht in Guben, der Rechtsanwalt 
Herrmann Hirschseldt bei dem Landgericht II in Berlin, 
der Rechtsanwalt Breithaupt bei dem Landgericht in 
^ötttngen, der Rechtsanwalt Bischofs bei dem Amts­
gericht in Peitz und der Rechtsanwalt Franzke bei dem 
Amtsgericht in Grünberg.

Personalien beim Militär. In Folge des 
Corner Katserbesuches hat Oberstlieutenant Stecher 
boin 15. Fußartillerie-Regt. den Kronenorden 3. Klasse, 
Major Stadie von demselben Regiment den rothen 
Adlerorden 3. Klasse erhalten. Befördert sind Oberst 
Frhr. v. Reitzenstein, Commandeur der Thorner^Fuß- 
Artillerie, zum Generalmajor, Hauptmann Schubert 
Vom 15. Fuß-Artillerie-Rat. zum Maior.

Theilnahme von Schülern an theatralischen 
Aufführungen. Wie der Minister der Unterrichts- 
Angelegenheiten in einer unter dem 18. Juni an die 
Provinzial-Schulkollegien gerichteten Verfügung erklärt 
hat, kann es nicht geduldet werden, daß Schüler sich 
zu der Schule fremd bleibenden theatralischen Auf­
führungen vor einem großen Publikum zusammen­
thun. Abgesehen von anderen Gefahren, die hiermit 
verbunden sein können, drohe schon jede der Leitung 
durch Lehrer entzogene Einübung eines Theaterstückes 
kin Hinderniß für den regelmäßigen Fleiß der Schüler 
zu werden. Es werde möglich sein, dem Unfug dieser 
Art zu steuern, wenn den Schülern zur Pflicht ge­
macht wird, sich vor Mitwirkung an dramatischen 
Aufführungen durch Anfrage bei dem Direktor Gewiß­
heit darüber zu verschaffen, ob die Schule ein der- 
artiges Vorhaben beanstanden muß oder gestatten 
kann. Der Minister vertraut, daß die Direktoren die 
Entscheidung einer solchen Frage in allen Fällen 
gewissenhaft und taktvoll treffen werden.

Zur Warnung geldbedürftiger leichtgläubiger 
Personen mag die nachsolgende gekennzeichnete Art 
des „Gipfelfanges", den die Deutsche Vers.-Ztg. auf- 
Ä hier veröffentlicht sein: Man begegnet oft einem 
Zierat aus London, durch welches Darlehen in jeder 
Dhe, verzinslich zu 4 pCt., Grundbesitzern, Cavalieren, 
privaten rc. angeboten werden. Wendet daraufhin 
flch Jemand an die ausgegebene Adresse, so wird nach 
einiger Zeit unter der verlockenden Firma: A. Bletch- 
wder s Continental-Credit-Jnstitut London, 16 Argyle 
^äUfautek‘ Ä inQ,S cin Schreiben zugehen, 

so rci "®ro* Wohlgeboren!
Nach Eingang günstiger Referenden will ia 

Ihnen ein Darlehn von 20,000 Mk. aeaen 
Schuldschein und Mitverpfändung einer LebenspEe 
in Höhe des Darlehns, bewilligen. Sie haben an 
mich nur alljährlich die Zinsen und an die Ver­
sicherungsgesellschaft die einjährige Prämie zu zahlen. 
So lange Sie diesen Verpflichtungen pünktlich nach­
kommen, ist has Capital vor zwanzig Jahren, außer 
in Ihrem Todesfälle, wo die Gesellschaft sofort 
zahlen muß, nicht kündbar. Die Prämienzahlungen 
gelten als Abschlagszahlungen auf das Capital und 
werden als Annuität betrachtet. Zugleich bemerke 
Ihnen, daß es wider die Statuten meines Instituts 
ist, die erstjährige Prämie von dem Darlehen zu 
bezahlen, d. h. Sie haben sich die Police aus 
eigenen Mitteln ohne mein Zuthun bei der von mir 
zu bestimmenden Gesellschaft zu lösen, damit Sie 
die Police mir verpfänden können. Wenn Sie 
geneigt sind, auf meine Bedingungen einzugehen, so 
ersuche, mich zu benachrichtigen, und werde ich 
Ihnen dann einen Versicherungsantrag einer mir 
hinreichende Sicherheit bietenden Versicherungs- 
Gesellschaft einsenden, welchen Sie dann zu fertigen 
haben. Ihren umgehenden diesbezüglichen Nach­
richten entgegensetzend, zeichne

Hochachtungsvoll
A. Bleichröder.

Zur Rückantwort muß bei Briefen, die beant­
wortet werden sollen, stets das nöthige Porto, näm­
lich 25 Pf. in Marken, beigefügt werden."
Erklärt sich der Gesuchsteller mit dem Inhalt dieses 

Briefes einverstanden, was wohl ausnahmslos der 
Fall ist, dann erhält er folgenden Bescheid:

„Nachdem Sie mit meinen Conditionen einver­
standen sind, so übersende ich Ihnen unter Anschluß 
einen Lebensversicherungs-Antrag, welchen Sie ge­
fälligst fertigen, ausfüllen und mit thunlichster Be­
schleunigung mir rückzumitteln haben. Sobald Sie 
im Besitze der Police sind, dieselbe eingelöst und 
die einjährige Prämie entrichtet haben, wird Ihnen 
das Darlehen sofort behändigt werden. Hochachtend 
A. Bleichröder. Ich kann nur auf Policen der 
»National-Mutual-Lebensversicherungs - Gesellschaft

Verletzung dem Foth beigebracht hat. DaS erste Ur­
theil wurde demnach aufgehoben und Schulz frei­
gesprochen. — Der Töpfergeselle Johann Teubert 
aus Dt. Eylau war von dem dortigen Schöffengerichte 
am 21. Juni wegen Hausfriedensbruchs und Körper­
verletzung zu 3 Monaten 10 Tagen Gefängniß ver­
urtheilt worden. Der Verurtheilte war zu einem 
Barbier gegangen und hatte demselben Vorwürfe ge­
macht, weil er seinen Lehrling ohne Grund entlassen hatte. 
Die Berufung wurde kostenfällig verworfen. — Dem 
Bankhause Litten in Königsberg wurden am 
13. Dezember v. Js. von dem Buchhalter Sauter 
mehrere Tausend Mark entwendet. Sauter verschwand 
mit dieser Summe. Da Letzterer früher hier in 
Elbing gewesen war, so zeigte die Polizei in Königs­
berg der hiesigen Polizei den Diebstahl und die Flucht 
telegraphisch an. Auf der hiesigen Polizei wurde nun 
ermittelt, daß der Polizei-Bureaugehilfe Max Lange 
vor einigen Tagen einen großen Brief unter der 
Adresse: Sauter, per Adresse Bankhaus Litten 
in Königsberg, Bahnhof postlagernd, zur hiesigen 
Post habe abschicken wollen. Lange wurde 
am 14. Dezember amtlich vernommen. In dieser 
Vernehmung bestritt Lange entschieden, mit Sauter in 
brieflichem Verkehr gestanden zu haben; er gab aber 
zu, von einem andern Poltzeibeamten gehört zu haben, 
daß obige Depesche — Flucht des Sauter — von 
Königsberg eingelaufen sei. Es wurde dem Lange 
bedeutet, daß in seiner Wohnung rc. eine genaue 
Haussuchung stattfinden sollte. Am Abend des 14. 
Dezember meldete nun Lange sich bei dem Polizei- 
Jnspcctor freiwillig und erklärte, vor einigen Tagen 
einen Brief von Sauter aus Königsberg erhalten zu 
haben, in welchem ein kleineres Couvert mit der Auf­
schrift: „Uneröffnet auszubewahren" enthalten war. 
Er (Lange) habe dennoch dieses Couvert geöffnet, und 
in demselben einen Tausenmarkschein gefunden, den er 
nun seinem Vorgesetzten übergab. Das hiesige 
Schöffengericht fand in der Handlung eine Begünstig­
ung des Diebstahls und verurtheilte Lange am 
17. Juli zu 1 Monat Gefängniß. In den Urtheils­
gründen war ausgeführt, daß, da Lange der Polizei­
behörde angehöre, mindestens bei der ersten Ver­
nehmung habe eingestehen müssen, daß er mit Sauter in 
Briefwechsel gestanden habe, auch habe er den 1000- 
Markschein sofort herausgeben müssen. Lange hat 
gegen dieses Schöffenurlheil die Berufung eingelegt. 
Als Begründung erklärt Lange, bei der ersten Ver­
nehmung so befangen gewesen zu sein, daß er selbst 
nicht wisse, was er ausgesagt habe; den 1000-Mark- 
schein und ein Geständniß habe er nach einigen 
Stunden vollständig freiwillig abgelegt. Der Gerichts­
hof verwirft die eingelegte Berufung kostenfällig, da 
er diese Einrede sür einen Beamten als nicht stich­
haltig erachtete. ________

Sport.
Danzig, 24. Sept. Zur Feier des Abruderns 

fand gestern eine Clubregatta des Ruder - Clubs 
„Vicioria" statt. Um 91 Uhr fuhren von der Grünen 
Thorbrücke aus der Dampfer „Titania" mit dem Zeit­
nehmer Herrn Rvdcnberg aus Elbing und den Ver­
tretern der Presse, der Dampfer .Lachs" mit den 
Ehrengästen, unter denen sich die Herren Polizei- 
Präsident Wessel, Geh. Commerzienrath Damme, 
Stadtverordnetenvorsteher Steffens, Stadtbaurath 
Fehlhaber, Vorsitzender des Turn- und Fecht- 
vereins Dr. Daffe u. a. befanden, Dampfer 
.Hecht" und „Phönix" mit den sonst eingeladenen 
Gästen nach dem Branntwelnsvfahl, woselbst 
bereits die Rennboote und zwar 9 Vierer, 2 Zweier 
und 1 Achter mit zusammen 60 Mann Besatzung 
vorangefahren waren und Aufstellung genommen 
hatten. Pünktlich um 10! Uhr begann das Rennen 
auf der 1800 Meter langen Bahnstrecke Branntwetns- 
pfahl-Weichfelmünde. Beim ersten Dollen-Vierer war 
das Boot „Glückauf" mit drei Längen gegen das 
Boot „Box" Sieger, beim 2. Ausleger-Vierer, das 
eigentlich das interessanteste war, da beide Boote die ganze 
Strecke Bord an Bord zurücklegten und das Boot 
„Danzig" kaum mit einer halben Länge gegen das Boot 
"Georg" durch's Ziel ging, war „Danzig" Sieger. 
Beim 3. Halbausleger-Zweter war das Boot „greifteg" 
mit vier Längen gegen das Boot „Flink" Sieger, 
obwohl letzteres fast durch die ganze Bahn 34 Schlag 
in der Minute (eine hervorragende Leistung) machte. 
Durch ein Malheur verlor es einige Längen. Beim 
4. Junior-Dollen-Vierer war das Boot „Box" mit 
1! Längen gegen das Boot „Glückauf" Sieger, ob­
wohl letzteres zuerst voraus war. Beim letzten Aus­
leger-Vierer erhielt den Ehrenpreis das Boot „Vor­
wärts", ihm folgte das Boot „Danzig" und schließlich 
das Boot „Georg." Das Bost „Danzig" lieferte die 
beste Wafferarbeit und hatte beste Haltung tm Boot. 
Um 12 Uhr war das Rennen beendet, die Dampfer 
fuhren nach der Grünen Brücke zurück, während die 
Rennboote theils in Kiellinie, theils zu zweien vereint 
nach dem Bootshause fuhren, woselbst in dem ge­
räumigen Saale ein gemüthliches Beisammensein statt- 
fand. Abends um 7 Uhr vereinigten sich dann die 
Festtheilnehmer mit ihren Damen in der Loge „Einig­
keit," um den Schluß der Clubregatta festlich zu 
begehen. Der Vorsitzende, Herr Schönemann, ver­
kündete die Sieger und überreichte ihnen blauweiße 
Schleifen zur Erinnerung an den Tag. Es folgte 
Concert und schließlich Tanz, der durch eine Blrunen- 
polonaise eingeleitet wurde.

Sprechsaal.
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 

die Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

Seit vier Wochen steht der Ostflügel des Töchter- 
schnlgebäudes als eine Brandruine da. Mächtige 
Regenschauer ergossen sich bei Tag und Nacht in die 
ungeschützten Wohn- und Schulräume. Noch zeigt sich 
trotz der vorgerückten Jahreszeit keine Spur von 
einem schützenden Dache. Soll das Gebäude aber für 
den Winter seinem Zwecke entsprechen, so, müssen vor 
allen Dingen auch die Fenster in allerkürzester Zeit 
hergestellt werden, was bei der Bauart derselben nicht 
so einfach ist, weil ganz bedeutende Maurer- und 
Malerarbeiten dazu nothwendig stnd, der Tischler-, 
Schlosser- und Glaserarbeiten garnicht zu gedenken. 
Fast unerklärlich ist es, daß auch dieienigen Fenster 
in diesen kalten Herbsttagen nicht wetterdicht gemacht 
worden sind, bei welchen nur das Glas zertrümmert 
ist. Es kann doch für Kinder, welche eine Stunde an 
den Platz gefesselt sind, unmöglich gesund fein, wenn 
sie bet einer Temperatur unter 10 Grad Reaumur in 
solchen Räumen verweilen muffen. An der Möglich­
keit einer Fertigstellung der hier vorliegenden Bau­
arbeiten in den 14 Tagen Herbstferien zweifeln selbst 
Fachleute entschieden. Mehrere Eltern.

Telegramme
der

„Altp reust ischen Zeitung."
London, 25. Sept. Ein Telegramm aus 

Pretoria meldet, dast der Bolksrath dem 
Präsidenten Krüger eine Reise ins Ausland 
verweigert habe.

London, 25. Sept. Mehrere Mitglieder 
der Universität Oxford wollen vereint mit 
der Pariser Presse eine Annäherung der 
englischen und italienischen Mitglieder der 
Friedensliga anstreben, die zunächst eine 
definitive Aussöhnung Frankreichs mit 
Deutschland erwirken sollen.

Ca i r o, 25. Sept. Hier verlautet, Oberst 
Colville habe Befehl erhalten, die noch übrig 
gebliebenen Truppen Emin Paschas zu eon- 
zentriren und mit denselben nach der Münd­
ung des Bahr-el-Gazalflusses in den Nil zu 
marschiren. Colville soll sich dem Durch­
märsche des französischen Expeditionsführers 
Monteil widersetzen. Man betrachtet diesen 
Befehl als Ausgangspunkt einer englisch­
italienischen Expedition, welche von Suakim 
und Kassala ausgehen und Khartum zum 
Ziel haben soll.

Tokio, 25. Sept. 5000 russische Sol­
daten marschirten in den Norden von Korea, 
angeblich um 2000 entwichene Sträflinge, 
welche beim Bau der sibirischen Eisenbahn 
beschäftigt waren, zu verfolgen.

Börse und Handel.
* Stuttgart, 12. Sept. (All gemeiner Deutscher 

Versicherungs-Berein.) JmMonat August 1894 
wurden 533 Schadenfälle durch Unfall angemeldet. 
Von diesen hatten 2 den sofortigen Tod und 8 eine 
gänzliche oder theilweise Invalidität der Verletzten zur 
Folge. Von den Mitgliedern der Sterbekaffe starben 
in diesem Monat 43. Neu abgeschloffen wurden im 
Monat August 3568 Versicherungen. Alle vor dem 
1. Juni 1894 der Unfall-Versicherung angemeldeten 
Schäden inkl. der Todes- und Jnvaliditäts-Fälle sind 
bis auf die von 85 noch nicht genesenen Personen 
vollständig reguliert.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 25. Sept., 2 Uhr 45 Min. Nachrm

24 |9.
99,75

100.10
101,70
99,90 

200,00 
164,40 
105,25
105.10
85,70 

120,00

Börse: Fest. Cours vom
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
SVa PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten...............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier....................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

25.19.
99,60
99,90

101,50
99,75

219,95
164.10
105,30
105.10
85,70

119 90

Produkten-Börse.
Cours vom.............................................
Weizen September  

Oktober 
Roggen September

Oktober  
Tendenz: Matt.

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober  

Mai  
Spiritus September

24.>9. 
130,00 
130,00 
120,70 
113,50

18,70
43,50
44,40
36,00

25 |9. 
130,00 
130,00
120.50
112.50

18,70
43,50
44,40
35,60

122-125
120
93
91

123,50
90

122

104
71

104
71,50

104
110

95
105
115
100
173

Königsberg, 25. Sept., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L ®/o exel Faß.

Loco contingentirt................................... 54,00 JL Brief.
Loco nicht contingentirt  34,00 „ Brief.  

Danzig, 24. Sept. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver. 

Umsatz: 400 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt.
Transit H
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen (p. 714gQual.-Gew.): matter, 
inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . . • 
Termin Sept.-Okt.....................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste: große (660-700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische  

„ Transit
Rübsen, inländische

Spiritusmarkt.
Danzig, 24. Sept. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

contingentirt 52,75 Br., nicht contingentirt 32,75 
Br., pro September 32,7a Br., pro September-Okto­
ber 33,00 Br.  .

Stettin, 24. Sept Loco ohne Faß mit 50 JL 
Konsumsteuer wco ohne Faß mit 70 Konsum­
steuer 32,20, pro Sept. —, pro April-Mai

C«. 2000 Stück Foulard- 
Seide Mk. 1.35 bis 5.85 p. Meter — 
bedruckt mit den neuesten Dessins und Farben — 
^-'chwarze, Weiße und farbige Seidenstoffe 

H bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, 
gqtreift, karriert, gemustert, Damaste rc. (ca. 240 
barsch. Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins rc.) 
IWr* Porto- und steuerfrei ins Haus! 
Katalog und Muster umgehend.
6. liennederg's Seiden-Fabrik, (k. k. Hofi.), Zürich

§ Die Metninger Lotterie, welche zum Besten 
der Kinderhetlstätte zu Salzungen ihre zweite Serie 
zur Ausgabe bringt, verdient sowohl wegen des da­
durch angestrebten humanen Zweckes, wie auch wegen 
der zahlreichen sehr iverthvollen Gewinne, — der erste 
Haupttreffer hat einen Werth von 50,000 Mk., — die 
gleiche regste Betheiligung, welche der ersten Serie 
entgegengebracht worden ist. Sie ist nicht nur in dem 
Herzogthume Sachsen - Meiningen, sondern auch in 
ganz Preußen und vielen anderen deutschen Staaten 
concefsionirt worden worden. Der Preis eines Looses 
beträgt nur 1 Mk. Bestellungen auf Loose nimmt die 
Verwaltung der Lotterie für die Kinderheklstätte zu 
Salzungen in Meiningen entgegen.



/
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NB. Meine Modernisiranstalt ist mit den neuesten Formen der Saison ausgestattet g 
u. werden Aufträge schnellstens u. bestens zu bekannt billigen Preisen ansgesiihrt.D

ä». 5,00.iM.5,00.

I

I

440
59
90

263

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise 

liebevoller Theilnahme, die mir 
bei dem Tode und dem Begräb- 
niß meines theuren Mannes zu 
Theil geworden sind, sage ich 
zugleich im Namen aller Hinter­
bliebenen meinen innigsten, herz­
lichen Dank.

Elbing, 24. September 1894.

Lucie Russak, 
geb. Sklower.

Baselins Lederfett, 
echte« Copenhagner Thran 

Baumöl etc.
Rudoiph Sausse.

»Berliner Neueste Nachrichten“
Unparteiische Zeitung.

/ 5 
jT /

Trockene Maler- n. Maurer­
sarten, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

J. Siaesz jnn., 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Spezialität: Streichferftiige OeSfarben. —

üiirgcr - Neffome.
Rinderfleck,

Eisbein mit Sauerkohl, 
Marienbnrger Würstchen, 
Wchntt Spalnbr«.

Bürger - «chmcc 
Ordentliche

Heneratversammtuna
Montag, den 8. Oktober d. 

Abends 8 Uhr.
Die Tagesordnung hängt im Gesell­

schaftslokal aus.

Der Vorstand.

W* Fünf Mark -MH
pro Onartal bei allen Deutschen Postanstalten.

Elbiuger Standesamt.
Vom 25. September 1894.

Geburten: Schlosser Max Loudwin
S. — Fabrikarbeiter Franz Treu T.

Aufgebote: Jnstmann Anton Pod- 
lech-Rehberg mit Christine Jffländer- 
Elb. — Arb. Heinr. Aug. Neumann- 
Elb. mit Clara Baganz-Kl. Stoboh. — 
Conditor Max Füllhas mit Olga 
Schustert.

Eheschließungen: Bäckermstr. Her­
mann Weißkopf mit Margarethe Quindt. 
— Bäckermeister Friedrich Dannlekat- 
Marienburg mit Martha Weißkopf-Elb.

Sterbefälle: Schmied Aug. Grusch- 
kns 33 I. — Handelsmann Johann 
Schmidt 64 I. — Bahnarb. Friedrich 
Henf S. 2 M. — Arb. Aug. Wenzel
T. 4 W.

6

1

T“ 50,000 Mark

I
Meininger

Marh-Iioose»
® 5000 Gewinne. ■ 

11 Loose für 10 Mk., 
28 Loose für 25 Mk., 

Porto und Liste 20 Pfg. extra, 
sind zu beziehen von der

Verwaltung der Lotterie 
für die Kinderheilstätte 

zu Satzungen 
in Meiningen.

Anzeige« in den „Berliner Neuesten Nachrichten"
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6gespaltene Zelle 40 Pf. 

Auf Wunsch Probe-Nummern gratis und franko!_________

a. aus Reichenbach:
^'DachLk"^ 10 dnf* 

Rmtr. Klobenholz,
„ Knüppelholz,
„ Stnbben,
„ Reisig III.;

b. aus Buchwalde:
148 Rmtr. Klobenholz,
91 „ Knüppelholz,
11 „ Stubben.

Versammlung der Käufer Vormittags
10 Uhr im Gasthause zu Reichenback. 

Elbing, den 23. September 1894. 

Der Magistrat.

""ssührliche und 
poetische Bericht-

CSn Wiedergabe inter- 
Flrender Memungsüußerungen der 
Parteiblatter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments - Be- 
richte. - Trefft. Militär. Aufsätze. 
- Jnteresi. L^al-, Theater- 
und Gerichts - Nachrichten.— 
Eingehendste Nachrichten über 
Musik, Kunst und Wissen­
schaft. — Ausführlicher Han­
delstheil. — Vollständigstes 
Coursblatt. — Lotterie - Listen.
Personal - Veränderungen m der 
Armee, Marine und Cwll„- Ver­
waltung sofort und vollständig. 

Feuilletons, Romane und 
Novellen der hervorrugendsten 
Autoren.

t
Chr. Carl Otto,

Äusikinstrumenten-Fabrik, 

Markneukirchen i. Sachsen.

Billigste Bezugsquelle von 
Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke ?c. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliste
A von Musik, sttrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Keine gebrannte Gerste!
Durch patentirtes Verfahren wird mit dem Geschmack 

des Bohnenkaffees versehen der 
allbekannte

Zz

I
 Zur Herbst- und Winter-Saison 1894

empfehle

Neuheiten in Damen-Reisehüten
in aroster Auswahl zu billigsten Preisen.
Matroseu-Hütcheu für Mädchen und Kinder

geschmackvoll arrangkrtvon M. 1,55 an.

Die Abtheilung 
für 

Kerren-«. KnaKn-MIjüte 
bietet zu billigen Preisen 

alle Nenheiten der Saison.

Speziell empfehle: echt steyerische Lodenhüte, Melange- und 
Mcrrino-Hüte in größtem Farbe,i-Sortimcnt. 

Elbinger Stroh- und Mlzhut - Fabrik. 
Felix Berlowitz, Fischerstr. Nr. 8.

Kathreiner’s
Kneip p-Malzkaffee 
bester und gesundester 

Kaffee-Zusatz.

Kathreiner’s Malzkaffee-Fabriken
München.

% Mal täglich (auch Montags).
Redaktion u. Expedition: Berlin SW., Königgrätzer Straste 41.

❖ Von
^er Geschäfts-^^^^ 

Reise zurückgekehrt, 

Jmf empfehle dem geehrten hie- 
sigen, sowie auswärtigen Publikum 

jF meine persönlich gewählten

Pariser, Berliner, 
nnd Wiener Modellhüte, 

fowie überraschende Neuheiten
für die bevorstehende Herbst- und Winter-Saison

in bekannt größter Auswahl am Platze.

Johanna HesSjJs
v Modes» JFfc XElbing, Alter JF % 

Markt JgF 9, <>-

SS. ■

8 (Gratis-) Beiblätter:
1) „Deutscher Hausfreund", | 

illustrirte Zeitschrift von 16 I 
Druckseiten, wöchentlich.

2) „Jllustr. Modenzeitung", 
achtseitig, mit Schnittmuster; I 

monatlich.
3) „Humoristisches Echo", 

wöchentlich.
4) „Verloosungs-Blatt", zehn- 

tägig.
5) „Landwirthschaftliche Zei­

tung", wöchentlich.
6) „Die Hausfrau", wöchent­

lich.
7) „Produkten- und Waaren- I 
o. Markt-Bericht", wöchentlich.
8) ..Deutscher Rechtsspiegel", 

^omml. neuer Gesetze u. Reichs- 
genchts-Entsch. nach Bedarf.

Ende September beginnt der fesselnde Original-Roman:

„Von Gottes Gnadest" Natalyv.Eschstruth.

AtkllNlltmchiW. 

DstMtrjtas, 4. Octstber c. 
(ollen aus ben S^u^ejitfen Reichen­
bach und Buchwalde etwa folqende 
Hölzer ofteutüch meistbictend verkauft 
werden, und zwar: 1

Donnerstag: 3itl|iiiig!

. . mit 2 Pferden

. . mit 3 Pferden

. . mit 1 Pferde

. . mit 2 Ponies

2
3 
tr 
r*
er

s s

W Beste, grusfreie "W

StM= ii ii ii 7"'s 7 
für Entwässerungsmühlen 

gebe bei größtem Lager frei jeder Abladeftelle zu billigstem 
Preise ab. Jg ^rÜllStÜClC.

16. Pferde-Lotterie
zu Marienbnrg.

Ziehung am 27. September 1894.

MT Cigarrenmacherinnen, 
Cigarren-Sortirerinnen, “Ä 

Ciszarrenkisteu-Arbeiterinnen *W 
finden dauernd lohnende Accordarbeit in der Cigarrenfabrik 

Julius tiiebler Nachfolger.

August Wernick Wachs.,
Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7.

Meine Seidenwaaren-Liiger 
bieten eine reiche Auswahl in /

schwarzen, weissen u. couleurten Stoffen.
Als hervorragend preiswerth empfehle

Shanghai in vorzüglich. Lichtfarben
Mtr. 1,95 Mk.

Zur Verloosung gelangen:
1. 1 Landauer . . . mit 4 Pferden
2. 1 Kutschir-PhaSton mit 4 Pferden
3. 1 Halbwagen . mit 2 Pferden
4. 1 Jagdwagen . mit 2 Pferden
5. 1 Halbwagen
6. 1 Selbstfahrer
7. 1 Coup6 . .
8. 1 Parkwagen

9.—10. je zwei Pastpferde
11.-18. je ein gesatteltes und gezäumtes Reitpferd 
19 —93. je ein Reit- oder Wagenpferd

in Summa

8 eompl. bespannte Equipagen
mit

106 Reit- nnd Wagenpferden.
Außerdem:

5 goldene Kaiser-Friedrich-Medaillen von je 100 Mark
50 goldene Drei-Kaiser-Medaillen „ „ 30 Mark

1000 silberne Kaiser-Friedrich-Medaillen „ „ 5 Mark
»S2 Luxus- »ud Gebrauchsgegenstände.____________________

1900 Gewinne von zusammen 90000 Mark.
Original-Loose & 1 M„ Porto und Liste 20 Pfg. (Emschreiben 

20 Pfa. extra), empfiehlt und versendet:

Die Expedition der „Altprcnßischen Zeitung".

Geg. M. 1080 Fixum u. m. o. 
Provis. sucht e. Ia. Hamburg. Ci­
garren - Firma e. Reisenden bezw. 
Agenten f. d. Verk. a. Restaur. und 
Priv. Ost. u. W. 3614 an Heinr. 
Eisler, Hamburg.

Eisenbandfässer, 
für landwirthschaftliche Zwecke ge­
eignet, sind zu haben bei

E. Siede,
Seifenfabrik am Marktthor.
ZiesellMlhßucke und 

Kuusihlltt
wird unentgeltlich abgegeben von der 

Brandstätte des EmaillirWei'ks.
Kleine Wohnungen mit auch ohne 
«T Möbel billig zu vermiethen

Wafferstraste 83.

Zeitnngscatnloge, Kostenvoeanschläg« 
gratis und franko. Billigste Preis« 
notirung. tÄröherc Jnsertioiisaufträg« 
zu deu niedrigsten Pauschalpreisen.

Bureau in Danzig, Heiligegeist- 
' gaffe 13.

Dank.
Jahre lang litt ich an einer fressen­

den Flechte an der Nase, fressendes Ge­
schwür oder lupus, wie man sagt. Es 
schmerzte, eiterte, blutete öfter und wurde 
allmählich immer größer. Da ich gar 
keine Aussicht auf Besserung oder 
Heilung trotz verschiedener Mittel sah. 
so zog ich Herrn Dr. Volbeding, 
homöopath. Arzt in Düsseldorf, 
Königsallee 6, zu Rathe. Durch 
homöop. Mittel verlor sich die alte 
Flechte in 8 Wochen völlig, trotzdem 
Herr Dr. Volbeding sagte, es könnte 
ein halbes Jahr dauern.

Dem Herrn Dr. meinen innigsten 

Dank. , .
Frau Wwe. I^h. Keher, 

Sterkrade, Bahnhofstr. 42.

Ane Iimftr als Flühe, 
firm im Schneidern und in häuslichen 
Arbeiten bewandert.

M. Zimmermann,
Elbing, Innern Georgendamm 16.

Die KönigSberger Tourdampfer 
„Express“ und „Iris“ legen 
am Freitag, den 38. d. Mts., zum 
letzten Mal bei Kahlberg an.

Von Dienstag, den 3. Oktober, 
erfolgt die Abfahrt von hier nach 
Pillau und Königsberg 

7Vi Uhr Morgens.

Mmger Ampfschiffr-Khe-erek
F. Schichau.

39609847



Der Hausfreund.
Tägliche Bellage $a* „Mtprevtzifche« ZeitKKg«.

Nr. 22.^ GlbiHen »« September._________________18»4»

Der tolle Graf.
^oiHan aus dem Goldthale Siebenbürgens von 

E. von Wald-Zedtwitz.
Nachdruck verboten13) -----

InÄ*S ©emfi.6.^“Sä»X“Ä "0<5 
in ihren sonst so ruhig blickenden Ä0enra. “1? 
c8, wie kleine, züngelnde Flämmchen, während 
Graf Palanyi düster auf Georg blickte, unfähig, 
seinen Aerger über dessen unerwartetes Er­
scheinen zu verbergen.

Der Anblick dieses erregten Mädchens, mit 
dem Zauber der Begeisterung auf dem Gesicht, 
hatte seine Empfindungen für sie immer mehr 
gesteigert. Sie zeigte doch, daß Leben, Blut, 
Temperament in ihr waren, wenn sie es auch 
sonst unter ihrem ruhigen Wesen verbarg. Und 
Temperament, — ja darauf gab Graf Palanyi 
Oebön etwas.

.Hat Sie der Herr Graf gereizt, Thaleda?" 
fragte Georg.

.Er hat in mir unser« Stand beleidigt!" 
rief Thaleda immer noch erregt und verschwand 
erhobenen Hauptes im Hause, Oedön der 
Gesellschaft Georgs überlassend.

.Sie scheinen sich arg gegen Thaleda ver­
sündigt zu haben, mein Herr Graf?" fragte 
Baumbach jetzt halb im Scherz, halb im Ernst.

.Mein Herr!" fuhr Palanyi auf, doch er 
besann sich, denn er sah ein, daß es für seine 
Pläne günstiger war, wenn er mit diesem 
Deutschen auf gutem Fuße stand, als wenn er 
sich mir ihm verfeindeie.

.Wirklich nur eine kleine verliebte Neckerei, 
weiter nichts."

Verliebte Neckerei?" fragte Baumbach er­
staunt.

.Natürlich nur von meiner Seite," lenkte 
Oedön ein. .Ein Spaß, der bei Ihnen in 
Deutschland so gut erlaubt sein wird, wie 
bei uns."

.Natürlich, wenn er in den gehörigen 
Grenzen bleibt," entgegnete Baumbach trocken, 
sich eine lange Regatta anzündend.

Oedön schwebte eine harte Antwort auf den 
Äppen, aber er schwieg, denn er fühlte, daß er 
Nicht weiter gehen durfte. Die Eifersucht des 
Deutschen schien ihm unzweifelhaft und die 

Wirthin in Abrudbanya hatte mit den Heiraths- 
plänen, welche sie vermuthete, vielleicht nicht 
unrecht, wenn sich auch bis jetzt wohl n«r 
Baumbach damit beschäftigte. Warum sollte er 
es auch nicht? Thaleda war schön, wenigstens 
absonderlich, klug, gebildet, sittenrein und dazu 
eine reiche Erbin.

Das Letztere mochte für Herrn Baumbach 
besonders schwer in's Gewicht fallen, denn wie 
ein Crösus sah er nicht gerade aus.

„Es gefällt Ihnen bei uns, nicht wahr, 
Herr Baumbach?" nahm Graf Palanyi jetzt 
das Gespräch in liebenswürdiger Weise wieder 
auf. „Natürlich, was frage ich, sonst ,'würden 
Sie sich nicht so lange hier aushalten!"

„Außerordentlich! Land und Leute interessiren 
mich sehr!"

„Das freut mich! Heda, Derzö, noch ein 
Glas für den Herrn von Baumbach."

„Ich erfreue mich des einfachen bürgerlichen 
Namens Baumbach."

„So! Entschuldigen Sie! Aber bei uns 
sagt man das so."

„Haha, hier zu Lande fangen die Menschen, 
wie es scheint, also erst bei dem Baron an. 
Bei uns ist dies Gott sei Dank anderes. Da 
gilt Können, Wissen, Schaffen und Adel der 
Gesinnung mehr als der Adel der Geburt oder 
des Geldes."

Graf Palanyi fühlte sich durch diese stolze 
Sprache gekränkt. Wollte ihm dieser Mensch 
vielleicht sagen, daß es ihm an dem mangelte, 
worauf man in seinem Vaterlande, wie er meinte, 
so großes Gewicht legte, während man Geburt 
und Vermögen nur gering anschlug? — Fast 
klang es so.

Das durfte er sich als Vollblut-Magyar 
nicht gefallen lassen. „Bei uns will jeder 
Schuster den Baronsrang haben", entgegnete er 
sch«rf.

„Da ich aber kein Schuster, sondern preußischer 
Bergbeamter bin, so können Sie sich diese Mühe 
bei mir sparen", antwortete Georg in einem so 
strammen Tone, welcher eine Katastrophe in 
nächste Nähe rückte.

Palanyi Oedön kochte. Hätte er nicht 
andere Zwecke verfolgt, er hätte ihm eine noch 
härtere Grobheit an den Kops geschleudert, welche 
eine Hrraussorderung zur Folge haben müßte. 
Auf ein Duell kam es ihm nicht an, wie viele 
hatte er mit mehr oder minderem Glück ausge­
fochten! Als firmer Schütze, als berühmter 



Schläger fürchtete er so leicht keinen Gegner 
und an Rücksichtslosigkeit fehlte es ihm auch 
nicht. So mäßigte er sich.

„Also Bergfach haben Sie gelernt? Daher 
munkelt man auch hier so manches, daß Sie 
hier unser Thal um und um kehren wollen."

Graf Palanyi schenkte gleichgültig das Glas 
voll, welches Derzö inzwischen gebracht hatte.

„Man braucht da nicht zu munkeln, man 
kann im Gegentheil ganz offen von dem sprechen, 
was Herr Feuerstein und ich beabsichtigen, wenn 
auch von einer Um- und Umkehrung nicht die 
Rede ist."

Oedön sah verdutzt zu Baumbach hinüber.
„Nun, so schießen Sie doch einmal mit 

diesen Neuigkeiten los," platzte Oedön los.
„Da kommt Feuerstein selbst," rief er plötzlich
„Grüß Sie Gott, Stuhlrichter!"
Feuersteins kleiner Wagen raffelte eben über 

die Brücke und Graf Palanyi ging ihm einige 
Schritte entgegen.

„Ei was höre ich, große Unternehmungen, 
Consortien rc. Das sind ja Wunderdinge!"

„So etwas Aehnliches wenigstens, Herr 
Graf."

„Nun, dann gratuliere ich. Erzählen Sie 
doch einmal."

Eduard Feuerstein stieg, ohne sich auch nur 
im geringsten zu beeilen, aus dem Wogen, gab 
dem Kutscher seine Besehle, schritt bann langsam 
zum Garten, ließ noch wehr Wein bringen und 
setzte sich mit an den Tisch.

Nun brannte er gemüthlich seine Pfeife an 
und theilte dann seinem Gaste erst mit, daß er 
die kleinen, den {einigen zunächst gelegenen und 
höchst mangelhaft bebauten Gruben unter einen 
gemeinsamen Betrieb bringen wolle.

„Und dieser hier, der Vater des Gedankens" 
— er deutete auf Georg, „Herr Baumbach soll 
dabei unsere rechte Hand sein."

Georg verbeugte sich lächelnd.
„Sie schlagen dann dauernd hier Ihre Zelte 

auf?"
„Ich denke so."
„Ja ja. 1° etwas kommt oft über Nacht." 
„Wunderbar."
„Man sieht, das Unglück des einen ist oft 

das Glück des anderen; wenn sich keine ver­
ruchte Hand gesunden hätte, den alten Israel 
zu erschlagen, so wäre ich jetzt Gott weiß wo."

Graf Palanyi Oedön nickte stumm mit dem 
Kopfe und sah in das Glas.

„Die Sache ist sehr gut, sehr gut!" sagte 
Oedön jetzt.

„Hoffen wir's zu Gott," fiel der Stuhl­
richter ein.

„Und die Bedingungen?"
„Hier können Sie dieselben lesen, die Con- 

tracte mit den betreffenden Besitzern sind soeben 
abgeschlossen worden."

Feuerstein reichte ihm ein Pack mit Papieren, 
welche er seiner Brusttasche entnahm.

Oedön überflog dieselben mit beifälligem 
Nicken, womit freilich der Ausdruck seines 

Gesichtes, wie Baumbach und der Stuhlrichter 
gleichzeitig bemerkten, nicht recht übereinstimmen 
wollte.

Das, was Palanyi las, schien seinen Beifall 
durchaus nicht in dem Grade zu haben, wie er 
sich den Anschein zu geben bemühte.

„Nun, und wie wird sich die Krone dazu 
stellen?" fragte er jetzt, nachdem er fertig war, 
indem er die Papiere dem Stuhlrichter wieder 
übergab.

„Das werden wir abwarten müssen."
„Ich würde nicht abgeneigt sein, meinen 

gewichtigen Namen an die Spitze des Unter­
nehmens zu stellen, der dort jedenfalls von 
bedeutendem Einfluß sein würde, denn Sie 
wissen, daß gute Fürsprache bei uns die Haupt­
sache ist. Selbstredend würde ich in diesem 
Falle auch ein ansehnliches Capital zur Ver­
fügung stellen!" sagte Oedön jetzt.

Baumbach, auf die Antwort des Stuhl­
richters gespannt, sah diesen prüfend an und 
staunte, mit welcher komischen Selbstverständlich­
keit und welchem Selbstbewußtsein Graf Palanyi 
gesprochen hatte.

Feuerstein hatte ihm ruhig zugehört und 
zeigte nicht eine Spur von Verlegenheit.

„Ich weiß Ihr freundliches Anerbieten in 
jeder Beziehung zu würdigen, Herr Graf, doch 
danke ich in meinem und der Genoffen Namen, 
denn ich hoffe auch ohne Connection unser Ziel 
zu erreichen. Was das Capital anbelangt, so 
sind die Betriebsfonds groß genug. Zu viel 
Geld, welches verzinst werden muß und blei­
schwer da liegt, ohne zu arbeiten, ist nur eine 
Last für das Geschäft."

Oedön stieg die Röthe in das Gesicht. 
„Wie Sie wollen, vielleicht kommen Sie selbst 
noch einmal und bitten mich darum. Es könnte 
aber sein, daß Sie mich dann nicht zu Hause 
träfen."

Graf Palanyi hatte unhöflich gesprochen, 
der oberflächliche Firniß feiner geringen 
Bildung blätterte bei der leisesten Berührung 
ab und ließ die nothdürftig darunter verborgene 
Rohheit zu Tage treten. Feuerstein zuckte mit 
den Achseln, während Georg stumm vor sich 
niedersah.

Graf Palanyi trank hastig aus, erhob sich 
und klopfte unhöflicherweise seine prallsitzenden 
chritaschirten Hosen und Stiefel so heftig mit 
der Reitpeitsche, daß der Staub aufwirbeltc. 
„Holla! Derzö! Mein Pferd! Dalli, Dalli!"

„Warum wollen Sie im Aerger davon 
reiten, Herr Gras?" fragte der Stuhlrichter be­
gütigend.

„Pah! Im Aerger? Wer ist ärgerlich, ich 
etwa? Fehlgeschossen!"

„Das soll mir lieb sein, Herr Graf."
„Hab' die Ehre! Servus, Serus!" damit 

bestieg Oedön den Gelben, während er im Ab* 
reiten eine Kußhand zu dem Fenster warf, an 
dem Thaleda stand und ihre Blumen begoß; 
der Stuhlrichter hatte dies nicht gesehen, woM 
aber Georg, welcher das Gefühl hatte, als muffe 



Et Palanyl nacheilen und ihn aus dem Sattel 
Setzen. Aber er überwand sich, was gab ihm 
M Recht dazu, sich zum Beschützer Thaledas 
^ufzuwerfen?

Thaleda hatte das Gespräch der drei Herren 
oott ihrer Stube aus, unter deren Fenster es 
?Esührt worden war, mit angehört. Unwillkür- 
Ä athmete sie heftiger und sie sühlte, wie ihr 
verz in beschleunigten Schlägen schlug.

Die Sache ist abgeschlossen — und — er 
bleibt," flüsterte sie und hob den Blick nach 

°oen.
Qt Das Ganze war ihr nur wie ein Traum, 

ein solcher, für den sie dem lieben Gott 
«.^kbar sein mußte. Doch sie vermochte ihre 
üreude nicht auf das Bleiben Georgs zurück- 
Mubren, sondern sich cinzureden, daß sie haupt- 
m ?bdanke an den Segen, der hier tS' 618 nun erblühen mürbe, so 

Dabei konnte sie nickt „
mü|bem Grafen zu vergleichA^Ä'lI^org 
Unterschied zwischen diesen beiden STtSiISn!C n 

Jetzt empfing sie den unverschämten Gruß 
des l-tzteren und strafte ihn dafür mit stummer 
Verachtung.

„Sök haben uns soeben einen bitteren Feind 
gemacht," sagte der Stuhlrichter.

„Das scheint mir so," entgegnete Baumbach.
»Wir wollen ihn nicht fürchten, aber auf 

unserer Hut sein, denn er ist ein Fuchs, dem 
wan nicht trauen kann; aber kommen Sie, 
Dhaleda wird mit dem Abendessen auf uns 
warten."

Letztere setzte eben das Goullasch — Fleisch 
Und Kartoffeln — auf den Tisch, als die beiden 
Herren eintraten. Sie nahmen Platz und das 
Mahl begann.

„Warum essen Sie nicht ordentlich, Herr 
^aumbach?" fragte Thaleda.

„Weil — nun, weil ich Sie immer ansehen 
wuß, Thaleda, denn Sie sind plötzlich in meinen 
Augen zur Heldin geworden. Zur Heldin 
Unserer guten deutschen Sache, welche Sie mit 
w edler Begeisterung dem Ungarn gegenüber 
vertraten."

„Und wäre es nicht erbärmlich von mir ge- 
S, hätte ich mir als deutsches Mädchen das 

lassen, was er mir sagte?!"
Baumbach nickte zustimmend und noch immer 

schwebte ihm Thaledas Bild vor, wie sie vor 
Graf Palanyi gestanden hatte. Sie war nicht 
kalt und gefühllos, wie es zuweilen den Anschein 
hatte, nein im Gegentheil, sie fühte tief und 
Aohr, und wußte nur ihr ganzes Sein durch 
Besonnenheit zu regeln.

„Wissen Sie, wie sich die Zukunft hier ge­
stalten soll, Thaleda?" fragte Georg im Lause 
des Gesprächs.

„Ja."
. Eine feine Röthe, die auf Georgs Gesicht 
chren Wiederschein fand, färbte ihre Wangen.

„Nun, und was sagen Sie dazu?"
„Daß Gott seinen Segen geben möge."

Sie hatte mit leicht erbebender Stimme ge­
sprochen und stand jetzt schnell auf, angeblich, 
um etwas aus der Küche zu holen.

Georg blieb heute nach dem Abendessen 
nicht länger im Hause des Stuhlrichters, denn 
er fühlte, daß er Thaleda einsilbig gegenüber 
sitzen würde, obgleich er ihr eigentlich so viel 
zu sagen hatte.

Aber das durste, das konnte er nicht wagen 
und so trat er denn die Wanderung nach der 
Stadt an. Thaleda nöthigte ihn, wie niemals 
so auch heute, nicht zum längeren Verweilen.

Der Abend war schön, der Mond schwebte 
herauf, blaßsilberne Sterne leuchteten am 
Himmel auf und die Nachtigallen überboten sich 
im Lockruf der Liebe.

Georg war die Brust so voll zum springen 
und als er an der Stelle vorüberschritt, wo 
Israel den letzten Seufzer ausgehaucht, stieg ein 
inniges Gebet zum Himmel. Thaleda aber 
wanderte noch lange zwischen ihren Rosen 
umher. Sie erschienen ihr anders wie sonst, 
duftiger, farbenprächtiger — und doch waren 
ste unverändert.

Sie ging in's Haus.
,Lip — tip — —‘ wieder suchte sie sich 

auf den verstimmten Tasten Georgs Lied 
zusammen: u

„Es hat die Rose sich beklagt,
Daß gar zu schnell ihr Duft verwehe," 

klang es bald aus dem Mädchenstäbchen hinaus 
in die schlummernde Welt, um sich dort mit 
dem Schlag der Nachtigallen zu verbinden. 
Auch Georg lauschte von seinem Fenster aus 
dem Lockruf der befiederten Sänger.

Sechstes Kapitel.

Wochen waren vergangen und Arabella 
Dobreano harrte vergeblich des Erscheinens des 
Geliebten, leichte Schatten lagerten unter ihren 
Augen und ließen diese im fieberhaften Glänze 
erscheinen, dazu zuckte es schmerzlich um ihre 
Mundwinkel.

„Warum kommt er nicht? Wo bleibt er?" 
flüsterte sie und trat an's Fenster, um den Weg 
hinunter zu spähen, ob er sich noch nicht zeige. 
Keine Spur von Oedön war zu entdecken. 
„Soll ich ihm noch einmal schreiben? darf ich 
ihm schreiben, wie mein Herz sich nach ihm 
sehnt?"

Endlich setzte sie sich an den Schreibtisch 
nieder.

„Ich werde vorsichtig, scherzhaft schreiben!" 
Sie tauchte die Feder ein.

„Mein theurer Graf.
Man schreibt uns Frauen ein gutes Theil 

Geduld mehr zu, wie Ihr Männer es besitzt. 
Bitte, bitte, stellen Sie aber die meinige nicht 
zu lange auf die Probe und kommen Sie 
bald zu Ihrer

Arabella."
Noch einmal durchflog sie den Brief, zweifel-



haft, ob sie ihn absenden sollte. Endlich schloß 
sie ihn und schellte.

„Nach Castell Pojana," wandle sie sich an 
den eintretenden Diener.

„Ist Antwort nöthig?"
„Natürlich."
Oedön hatte den Brief gelesen und Warf 

ihn ziemlich unfreundlich auf den Tisch. — Es 
war schon der dritte, welchen er in kurzer Z lt 
erhielt und einer glich dem anderen um ein 
Haar. Dazu hatte Arabella ihn neulich selbst 
besuchen wollen, sie war hier gewesen, ein Ent­
schluß, welcher ihr sicher nicht leicht geworden 
war, da sie eifrig bemüht war, ihren Namen 
und ihren Ruf fleckenlos zu erhalten.

„Die Zähigkeit, dieses Festhalten, diese An­
sprüche, welche die Frauen glauben an die 
Männer machen zu müssen, können mich zur 
Verzweiflung bringen! Wie soll das werden, 
wenn Arabella erst ein Recht auf mich hat, 
wenn sie jetzt schon zu vergehen meint, weil sie 
mich ein paar Wochen nicht gesehen hat."

Oedön ging unruhig im Zimmer auf und 
ab. Manches durchkreuzte sein Hirn. Geld­
angelegenheiten häuften sich um ihn; Israel 
fehlte ihm an allen Ecken und dabei---------er
hätte nothwendig einen Ersatz für ihn bedurft 
und doch wußte er Niemand, den er mit dessen 
Obliegenheiten betrauen sollte.

Er selbst litt an Schlaflosigkeit, welche er 
durch starke Morphiumdosen doch nicht ganz 
überwinden konnte. 0

Ob die Gutssrage FortMüte gemacht hatte? 
Wohl kaum; Arabella würde es ihm geschrieben, 
wenigstens eine Andeutung gemacht haben. 
Aber gerade diese war es, welche ihn ganz be­
sonders interessirte — ferner war ihm auch 
das immer festere Gestalt annehmende Berg­
compagnie - Geschäft, Feuerstein - Baumbach und 
Genossin, ein Dorn im Auge.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Eine Spukgeschichte. Wir lesen im 

Neuen Wiener Tagblatt: Eine lustige Räuber­
geschichte hat sich in der Nacht von. Montag 
auf Dienstag in einem der alten Patrizierhäuser 
Wiens abgespielt, deren düstere Treppen, Korri­
dore und Winkel die Furcht ganz besonders 
begünstigen. Es war nach Mitternacht, als 
an das Schlafzimmer des Hausherrn, der zur 
Zeit noch Strohwittwer ist, geklopft wurde. 
„Was gibt's?" fuhr dieser auf. — „Um 
Gottes willen, gnä' Herr, in der Speis' und 
auf der rückwärtigen Stieg'n geht wer um 
— es muß sich Einer eing'schlichen haben." 
Rasch warf der Hausherr den Schlafrock um, 
bewaffnete sich und horchte zunächst, ob nicht 
die Phantasie der Köchin allein das Geräusch 
erzeugt habe. Doch nein, ganz deutlich ver­
nahm er selbst durch die geschlossene Thür 

des Vorzimmers einen Tritt auf der Holz­
treppe und bald darauf wieder einen. Nun 
galt es, den Eindringling abzufangen. Der 
Hausherr weckte den Hausmeister, sowie den 
Laboranten der Apotheke im Parterre und 
alle drei rückten mit einer Laterne gegen die 
Hintertreppe vor, auf der das Geräusch zu 
hören war. So eine Unternehmung ist immer­
hin unheimlich, denn man kann ja nicht wissen, 
was für ein verzweifelter Kerl Einem da ent- 
gegenspringt. Schritt für Schritt wurde vor­
gedrungen, doch nichts war zu sehen. Da 
. . . wieder das Geräusch, und im nächsten 
Augenblicke ein schallendes Gelächter. Der 
gesuchte Räuber war nämlich ein — lebendiger 
Solokrebs, der, dem Korbe in der Speise­
kammer entronnen, auf seinem Rückzüge von 
Stufe zu Stufe gekollert war und dadurch 
auf der Holztreppe das verdächtige Geräusch 
hervorgebracht hatte. Die Räubergeschichte 
ging somit für alle Betheiligten scherzhaft aus, 
nur nicht für den armen Solokrebs, der am 
nächsten Mittag gesotten und gespeist wurde.

— Eine Scheere sür den Kaiser. Vor 
einiger Zeit hat der Kaiser ein eigenartiges 
Geschenk in Gestalt einer Scheere erhalten. 
Der Spender derselben ist ein Solinger Stahl- 
warenfabrikant, der — ein seif made man 
im Sinne des Wortes — seine bescheidene 
Werkstätte im Laufe eines halben Jahrhunderts 
zu einer der größten und geachtetsten Fabriken 
seiner Vaterstadt geschaffen hat. , Die Scheere 
ist in ihrer Art einzig. Aus feinstem Stahl 
angefertigt, poliert und vernickelt, trägt sie in 
feinster Gravierung auf den Flächen das 
Porträt des Kaisers, die Abbildungen historischer 
Gebäude und andres mehr. Der Geschenk­
geber hat auf ihre Anfertigung fünf Jahre 
verwendet; der ungefähre Werth des Geschenkes 
wird auf 1500 Mark berechnet. Der Kaiser 
hat dem Spender durch das Zivilkabinet seinen 
Dank aussprechen lassen und zugleich seiner 
Freude lebhaften Ausdruck gegeben für die 
Scheere, in der er einen kräftigen Beweis 
der großen Leistungsfähigkeit unserer einheimi­
schen Stahl-Industrie erblickt. Ein ähnliches 
Exemplar solcher Scheere besindet sich unter 
den Sehenswürdigkeiten aus dem Nachlaß der 
Kaiserin Augusta und ist im königlichen Palais 
zur Ansicht ausgelegt. Diese Scheere repräsen- 
tirte einen Werth von 4500 Mark.
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